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Ackerbau. 
Wieder einmal die Hebung der deutſchen Flachscultur durch 


Einführung der belgiſchen Methoden. 
Von Arvin. 


(Schluß.) a 

Leider aber iſt nur allzu wahr, was Herr Boye von der Abnei- 
gung größerer Landwirthe vor den Mühen und der Sorgſalt, welche 
der Flachebau erfordert, geſagt hat. Man hält, ganz jo. wie man 
es mit der Rindviehzucht aus Vorliebe für die Schafzucht gethan, 
in den Kreiſen der größeren Beſitzer den Flachsbau für zu kleinlich, 
für zu pedantiſch und für eine Branche, die lediglich vom Bauer 
betrieben ſein wolle, entfremdet ſich ihr, und wenn ſie dann mit 
ihren Forderungen an den Wirth herantritt, der ſich nach Mitteln 
und Wegen zur Erſchwingung der zeitgemäßen Bodenrente umfieht, 
— dann ſieht man erſt den Rückſtand, in dem man ſich befindet. 

Auch diejenigen großen und größeren Wirthe, welche durch: 
aus auf Flachsbau angewieſen ſind, mögen ihn nicht in der Art, 
wie er iſt und ſein ſoll und wie er allein Nutzen, den rechten Nutzen 
gewähren kann. Da ſie nicht mehr über Dutzende oder Hunderte 
von Dienſt⸗ und Spinnpflichtigen verfügen können, wollen ſie in 
großartigem Maßſtabe mit Dampf und Maſchinen, im Geiſte unſerer 
Zeit operiren, überſehen aber ganz die Natur des Flachsbaues, wie 
ſolche die ſonſt ſo praktiſchen Engländer auch nicht erſchaut, nämlich 
die, daß dieſer Culturzweig, nicht auf Gewalt und Macht, ſondern 
auf Einſicht, Sorgfalt und Ausdauer fußend, auf die ſorgfältige 
Wahrnahme und den Zuſammentrag tauſend kleiner Vortheile an⸗ 
gewieſen, wie ja eigentlich die Landwirthſchaft überhaupt, — zum 
großartigen, reichlohnenden Erfolge führt. 

Auch das überſehen dergleichen Wirthe, welche Vortheile ihnen, 
wie der mehrgenannte geehrte Redner ſehr richtig hervorhebt, der 
Flachsbau in Betreff der Beſchäftigung ihrer Leute gewährt. Es iſt 
dies nicht etwa eine leere ſocialiſtiſche Phraſe, ſondern eine ſehr wich 
tige wirthſchaftliche Wahrheit. Der richtig betriebene Flachsbau 
gewährt Gelegenheit, diejenigen Arbeitsleute vortheilhaft über Winter 
zu beſchäftigen, welche man im Sommer braucht, keineswegs aber 
wird dabei die Sommerarbeit weſentlich oder der Wirthſchaftsbetrieb 
ſtörend und beläſtigend vermehrt. Wer die Flachsarbeit gehörig 
organiſirt, wird mit der modernen „Arbeiternoth“ des Landwirths, 
vielmehr mit der Noth um und durch Arbeiter, nichts zu thun haben; 
im Gegentheil wird man ſeinen Leuten, ohne ſeine Wirthſchaft irgend 
wie zu belaſten, Vortheile gewähren, die ſie attachiren und welche 
es ermöglichen, ſich die brauchbarſten auszuwählen. 

Jene anderen Richtungen führen aber gerade zu dem Entgegen⸗ 
geſetzten; fie erfordern auch Vermehrung der Arbeit, aber beeinträch⸗ 
ligen nicht nur den Nutzen vom Flachsbau, ſondern machen den Ar⸗ 
beiter zum Gegner der Arbeit und des Arbeitgebers. 

Bei der belgiſchen Methode find Männer, Weiber und Kinder 
ganz gleich zu verwenden und die Einen wie die Anderen finden 
nach ihrer Leiſtungsfähigteit und ihren Leiſtungen ihren lohnenden 
Erwerb, ohne den Ertrag zu beeinträchtigen. Herr Boye aber hat 

ch mit ganz oberflächlicher Berührung der Flachsarbeit begnügt, aus 
nahe liegenden Gründen. Dagegen tritt er doch auf das techniſche 
Gebiet des Flachsbaues heraus und trägt ſeinem Auditorium das 
für die Leinackerbeſtellung zu beobachtende Verfahren in ſcharf be: 
grenzten Zügen, in einer für Alles paſſen follenden Schablone vor. 

Das Verfahren ift das in Belgien und am Rhein übliche, in 
finnreiher und origineller Weile dort auch mit dem Spaten ausge⸗ 

rte, ſogenannte „Stülpen“, ſtellt aber Vorbedingungen, die man 
ſonſt in Deutſchland ſelten vorfinden wird. 

Ueberhaupt bei der Ackerbeſtellung künstliche Operationen vorneh⸗ 
men laſſen zu wollen, um ſich das Gedeihen des Flachſes zu ſichern 
oder vielmehr um für die Methode Epoche zu machen, iſt ein arger, 
zum Gegentheile führender Mißgriff; vielmehr muß man nach den 
Umſtänden bemeſſen, was in jedem einzelnen Falle zu thun if, — 
Dazu gehört aber der Landwirth, der Mann vom Fach. Von den 
viel wichtigeren Anforderungen der Leinpflanze an den Boden, von 
Düngung und Fruchtfolge berichtet der Vortrag nichts; obſchon in 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Zehnter Jahrgang. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


diefer Beziehung die Meinungen der Landwirthe noch ſehr getheilt 
und oft ſehr befangen find. 8 

Hinſichtlich des Samens ift zu bemerken, wie der Begriff „guter 
deutſcher“ doch ein wenig allzu relativ iſt und die Acelimatiſation 
des Leins eben das iſt, was man von ihm nicht haben will. Die 
Mißbräuche im Handel mit ruſſiſchem Toͤnnenlein find bekannt und 
keineswegs leere Geſpenſterfurcht, und daß man vor Allem wiſſen 
muß, woher der zu verwendende Lein wirklich ſtammt, iſt die ein⸗ 
fache Regel für denjenigen Landwirth, der, mit feinen Bodenverhält⸗ 
niffen vertraut, ſchon ſelbſt wiſſen wird, welche Eigenſchaften er von 
ſeinem neuen Saatgut, ſei dies Lein oder Korn, Raps oder Hafer, 
zu beanſpruchen hat. Daß Herr Boye bon dem im weſtlichen Deutſch⸗ 
land vielfach verwendeten holländiſchen, insbeſondere dem in 
neuerer Zeit auch in Schleſien, Sachſen und Oeſterreich in Aufnahme 
gekommenen „Zeeländer Säelein“ nichts erwähnt, dürſte als eine 
kleine Unvollſtändigkeit bezeichnet werden; wenn es nicht etwa eine 
hoͤfliche Rückſichtnahme auf gewiſſe Protectionen des Königsberger 
und Memeler Saatlein war. Jedenfalls wären Mittheilungen 


über die erwähnte Saatſorte vielfach erwünſcht und von Nutzen ge⸗ 


weſen. Ebenſo übergeht der Vortrag das jo wichtige, in Schleſien 
vor Jahren mit Beifall aufgenommene und ziemlich verbreitete, lei⸗ 
der nur gewöhnlich ſehr mangelhaft ausgeführte Auſſtellen des Flach⸗ 
ſes in Kapellen, reſp. deſſen entſchiedene Vorzüge vor dem in Welt: 
deutſchland und auch noch in Theilen von Belgien übliche Grün⸗ 
röſten, wie auch die Roͤſte, der fo weſentliche Beſtandtheil der Flachs⸗ 
zubereitung, unberührt bleibt. Dagegen betont Herr Boye, nach 
dem Princip der fabrikmäßigen Flachsbereitung, die Zubereitung des 
Flachſes durch die Spinnereien ſehr nachdrücklich. 

Es iſt richtig. daß ſich nicht gerade jeder Landwirth mit der Zu: 


bereitung ſeines Flachſes befaſſen kann und wiewohl meistens die für 


den Rohverkauf aufgeſtellten Gründe nicht ſtichhaltig find, können 
Anſlalten, welche der Art für den Landwirth eintreten, doch eine 


Nothwendigkeit werden; jedoch find und bleiben fie dann immer nur 


ein nothwendiges Uebel und konnen auch niemals prosperiren, wenn 
fie nicht, wie die faͤlſchlich als „Flachsfactoreien!“ oder „Flachsfabri⸗ 
ken“ etwas reſervirter als „Flachsbereitungsanſtalten“ bezeichneten, 
belgiſchen Flachshändlergeſchäfte, ganz analog den ſolchen in Ober⸗ 


und Niederſchleſien, in Sachſen, reſp. im Eichsfelde, in Boͤhmen, 


Mähren, Hannover, Oberheſſen, Weſtphalen und Rhein, kurz, überall 
wo Flachs in größerem Umfange gebaut wird, — ſtriet auf die 
landwirthſchaftliche Zubereitung bafiren. Sehr richtig bezeichnete ein 
gerade nicht ſachkundiges, aber mit klarer Einſicht begabtes Mitglied 
der vormaligen „Flachsbaugeſellſchaft zu Berlin“ alle auf andere 
Principien fußende Anſtalten der Art als „todtgeborene Kinder“ und 
die Erfahrung hat es beſtätigt, daß die Theorie: „dem Landwirthe 
die Zubereitung ſeines Flachſes aus der Hand zu nehmen,“ eine 
durchaus unhaltbare if. Nur bei ganz ſolidem Verhalten zu der 
Natur der Flachsbereitung kann ein ſolches Geſchäft mit dem nur 
irgend rationellen Landwirthe concurriren, ja ſelbſt dann kann es 
nur durch die Uebelſtände oder Fehlgriffe eriftiren, welche einen Flachs⸗ 
producenten veranlaſſen, fein Erzeugniß nicht ſelbſt vollſtändig aus: 
zunützen. Der Landwirth hat Dach und Fach, Waſſer und Sonne, 
Flächenraum, ja zum Theil ſogar die Arbeitskraft umſonſt, welche 
die Flachsbereitungsanſtalt theuer bezahlen muß; die Beaufſichtigung 
führt er ſelbſt oder ein Angehöriger, reſp. Bedienſteter nebenbei und 
nicht wahr iſt es, daß für das Gedeihen der Arbeit die Anflalt mehr 
Sicherheit bote. 

Einigermaßen anders bei den Spinnereien. In Verbindung mit 
ihnen nur halten ſich die iriſchen „Flachsfabriken“, während die allein⸗ 
ſtehenden Anſtalten der Art, wie vorauszuſehen war, bereits bes 
kunden, daß fie fi nicht behaupten koͤnnen; ebenſo wie die deut: 
ſchen, reſp. ſchleſiſchen, von denen letztere nur durch die Intelligenz 
ihres Beſitzers gehalten und im Verbande mit einer Spinnerei, noch 
eine einzige unter ihrer urſprünglichen Bezeichnung fortbeſteht. Die 
Spinnerei hat auch viele, zum Theil ſehr beträchtliche Ausgaben für 
ihre Flachsbereitung nicht zu machen, welche die Flachsbereitungsan⸗ 
ſtalt in specie niederdrücken, aber mit dem Landwirthe, der ſein 
Intereſſe wahrnimmt und verfteht, hält fie es doch nicht aus; ſchon 
weil fie ſich mit einem Nebengeſchäft befaßt, das doch beträchtliche 
Anſprüche an das Hauptgeſchäft ſtellt und wird erſteres nur in ganz 
geringem Umfange betrieben, ſo artet es zur Spielerei aus. Nur 
große Indolenz des Flachszüchters kann ihr in die Hände arbeiten, 
nicht ihr Seitengeſchäft, — und dies ſcheint Herr Boye auch ſehr 
wohl zu wiſſen. N 

Wenn er für den Centner trockene Flachsſtengel. 4 Thlr. bewilligt, 
Könnte ſich freilich mancher Landwirth bewogen finden, zu feiner 


Fahne zu ſchwören, aber — wie würde es über's Jahr fein? Bei 


dieſer Preisanlage kommt der Spinnerei ſelbſt, außer den Zuberei⸗ 
tungskoſten, der Centner Flachs 24 bis 28 Thlr.; nota bene, ohne 
die Qualität geſichert zu haben, jo hoch, als fir und fertig für die 
beſten Sorten in Deutſchland gezahlt wird. f 

Ein vorzüglicher Flachs muß es ſein, welcher bei der Roͤſte nur 
20 pCt. an Gewicht verliert und vom geröſteten mehr als 25 pCt. 
reine Faſer giebt, nur äußerſt ſelten, ſa nur ausnahmsweiſe aber 
trifft die ſolche Ergiebigkeit zufammen und ſehr zufrieden kann man 
fein, wenn man von 6 bis 7 Pfd. rohem Stengel 1 Pfd. reinen 
Flachs gewinnt. — Die Spinnerei wird im Durchſchnitt es kaum 
auf 14 pCt. bringen. N 

Was nun die Mittel und Wege anbelangt, welche Herr Boye 


\ 


21. Januar 1869. 


zur Einführung feiner „neuen“ belgiſchen Methoden in Vorſchlag 
bringt, jo find ſolche keineswegs neu, vielmehr alle ſchon dageweſen; 
nur mit dem Unterſchiede, daß die Bauernfrauen nicht der Reform 
der Flachscultur wegen ihre Männer in die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine gehen hießen, ſondern vielmehr, daß ſie in allen Staaten, Pro⸗ 
vinzen und Kreiſen ſich jeder Neuerung, in der bekanntlich in kleinen 
Wirthſchaften zu ihrem Reſſort gehörenden Branche, mit „Leib und 
Seele“, mit aller ehelichen Gewalt widerſetzten. Auch Vorträge. 
und Sitzungen find in Menge gehalten worden, fo wie die verſchie⸗ 
denen Schriften des Verfaſſers dieſes Aufſatzes, welche den Flachsbau 
von allen Seiten verhandelten, nicht nur von den Regierungen in 
mehreren Staaten vertheilt wurden und wohl „ins Volk gedrungen“ 
ſind, auch von dieſem oft beſſer verſtanden wurden, als von Leuten 
höherer Bildung und Stellung, aber dies Alles hat nicht viel mehr 
als gar nichts gefruchtet, weil — wohl der Kern ſüß, die Schale 
aber den Meiſten zu hart iſt, und die Flachscultur das Schicksal 
der Weber und Spinner theilt, die Jeder beglücken will, gleich viel 
ob er die Mittel dazu hat oder nicht. 


Nichts hat der Sache der Flachscultur mehr geſchadet, als die 
Sympathien der Unberufenen, die Indifferenz der Verpflichteten und 
jenes Weſen, das alles Gute von oben herab decretiren und decre⸗ 
tirt haben will; die Bureaukratie und ihre Sklaven! — 

Werden redliche Männer mit unbefangenem Sinn, frei von der 
Sucht, zu glänzen, aber von dem Triebe beſeelt, die gute, arg ver⸗ 
wahrloſte Sache zu fördern, frei von dem Dünkel, daß ſie das Beſ⸗ 
ſere ſchaffen können, ehe ſie das Gute verſtehen, für die Flachscultur 
in Deutſchland zuſammentreten, dann ſei folder Verein beglückwünſcht 
und ein ſolcher auch nur wird beſtätigen den Wahlſpruch des ge⸗ 
werbfleißigen, in der Flachs⸗Cultur unübertrefflichen Volkes: 

; L’unien fait la force! 
ſo wie den ſinnreichen, im praktiſchen Leben in Belgien oft zu 
hoͤrenden Zuſatz in der andren Landesſprache: f a 
„Kopp haut med flas, — flas haut med kopp.“ 


Revue der neuen und neueſten Varietäten des Hafers. 
(Schluß.) 

Der Hopetownhafer, ſtammt von dem Kartoffelhafer ab, hat 
jedoch fo beſtimmte Unterſcheidungsmerkmale, daß er ſicher eine bes 
ſondere Sorte ausmacht. Er wurde vor mehr als 30 Jahren zuerſt 
in Oſt⸗Lothian angebaut und erlangte ſehr bald große Gunſt in allen 
gut cultivirten Diſtricten Schottlands. Er reift einige Tage früher 
als der Kartoffelhafer, wird nicht fo leicht von dem Winde ausge⸗ 
ſchlagen, treibt lange Halme, iſt widerſtandsfähig gegen das Lagern, 
die Rispe iſt größer und weniger gedrängt, das Korn nicht ſo weiß 
als das des Kartoffelhafers, erhält leicht eine Granne und hat eine 
kleine roͤthliche Stelle auf der Mitte der Vorderſeite. Er iſt jedoch 
mehr als der Kartoffelhafer dem Brande unterworfen und eignet ſich 
beſſer für leichten als für ſchweren Boden; beſonders paßt er für 
Moorboden und für eben erſt aufgebrochene Bergländereien. Auch 
in Deutſchland rühmt man dieſe Haferſorte ſehr. Fegebeutel ſagt 
von ihr, daß fie im Ertrage und in der Schwere des Scheffel, 
gewichts alle bekannten Haferſorten weit hinter ſich laſſe und deshalb 
allen andern Varietäten vorgezogen zu werden verdiene. Er zeichne 
ſich durch einen 3 ½ Fuß langen, ſehr kräftigen, fat rohrartigen, 
geraden Halm mit breiten Blättern aus, der noch im reifen Zuſtande 
die Rispe aufrecht trage. Die Rispe ſei voll und ſchwer, habe 
nur kurze Spelzen und ein gerſtenartiges gedrungenes Korn von be⸗ 
deutender Schwere. Auf kräftigem Boden bildeten ſich faſt keine 


Grannen, während dagegen in leichten Bodenarten die Rispe kurz 


gegrannt ſei. Fegebeutel giebt den Ertrag pro magdeb. Morgen 


auf 24 Scheffel und das Gewicht des Scheffels zu 60 50 Pfd. an, 


Ockel erntete 15 ½ͤ Scheffel Körner und 18 Cir. Stroh. 

Der Jeannettehafer, von mittelmäßigem Ertrag. 

Der kaliforniſche Hafer, gehört zu den einträglichen Hafer⸗ 
ſorten. Sein Körnerertrag erreicht die Höhe von 1,35 pCt. 

Der Kamtſchatkahafer, eine Spielart des weißen gegrannten 
Rispenhafers und mit dem Hopetownhafer verwandt. Er reift ſehr 
zeitig, lohnt gut, fällt und wächſt nicht leicht aus. Rhode erntete 
in gutem Boden vom magdeb. Morgen 26 Scheffel Körner und 
900 Pfd. Stroh, das bis 6 Fuß hoch heranwächſt. 
giebt dieſer Haferſorte den Vorzug vor dem Hopetownhafer, da jener 
der Dürre beſſer widerſtehe und dünnſchaliger ſei. f 

Der Kartoffelhafer, in England ſehr geſchätzt, hervorgegangen 
aus einer einz Pflanze, welche man im Jahre 1788 auf einem 
Kartoffelfelde in Cumberland entdeckte. Hiervon hat er ſeinen Namen. 
Das Stroh iſt ziemlich kurz, die Rispe ziemlich gedrängt und regulär, 
das Korn kurz, dick, ſchwer und ohne Grannen. Auf tiefem, mildem 
Lehmboden iſt dieſer Hafer außerordentlich einträglich und ſehr mehl⸗ 
reich, liefert aber daſelbſt nur wenig Stroh. Für armen, nn 
Boden eignet er ſich weniger gut. Wird er auf trockenem Boden 
längere Zeit ohne Samenwechſel angebaut, ſo artet er ſchnell und 
ſtark aus, indem das Korn länger und flacher, auch dickſchaliger wird, 
am dünneren Ende eine Spitze bekommt, wohl gar eine Granne 
bildet, weniger Eiweiß enthält, überhaupt alle ſeine characteriſtiſchen 
unterſcheidungsmerkmale verliert. Die Reife fällt in die eriten Tage 
des Auguſt. In Deutſchland hat man von ihm pro magdeburger 
Morgen 730 Pfd. Körner und 1260 Pfd. Stroh geerntet. 


Carſtädt 


Der kurze Hafer. In Proskau erntete man von demſelben 
pro Morgen 11 Scheffel Körner und 18 Ctr. Stroh. 

Der Ligowahafer, hat nach Fegebeutel ſehr lange, aber 
feine Halme und iſt äußerſt ergiebig: pro magdeb. Morgen 575 Pfd. 
Körner und 900 Pfd. Stroh. Das Korn wiegt ſchwer. Dieſe 
Haferſorte verlangt guten Boden. 

Der Opdacher Hafer, gleicht im Korn faſt der Gerſte. 
Hlubek empfiehlt dieſe Sorte ſehr. 

Der Polandhafer, hat ſchwere Samen und iſt ſehr ertragreich. 

Der polniſche Hafer, ſtammt urſprünglich aus Polen, wird 
ſehr häufig in England angebaut. Er reift zeitig und iſt auf reichem 
Boden ſehr ergiebig im Korn, welches groß und dick iſt. An Stroh 
liefert er jedoch weniger als die meiſten andern beſſern Haferſorten, 
und er wird leicht ſtark abgeſchlagen, ehe er ſeine Reife erlangt hat. 

Der Probſteihafer. Unterläßt man den Samenwechſel nicht, 
wenn ſich derſelbe nothwendig macht, ſo gehört dieſer Hafer, wenn 
auch nicht zu den beſten, ſo doch zu den beſſern Sorten. Ganz 
beſonders empfiehlt er ſich für Wirthſchaften, welche einen beſondern 
Werth auf gutes Futterſtroh zu legen haben. Selbſt in dünger: 
armem Boden wächſt der Probſteihafer 4 ½ Fuß hoch heran, hat 
kräftiges Blatt, geſunde Farbe, lagert ſich nicht leicht und iſt ſehr 
ergiebig in Korn und Stroh. Als Durchſchnittsertrag von 1 Schffl. 
Ausſaat gilt 11 ½ Schffl. Korn à 50 Pfd. und 1000 Pfd. Stroh. 

Der rothe Hafer, erreichte auf tiefem, humoſem Boden nach 
Hanf angebaut in Oberbaiern eine Höhe von 8 Fuß, bildete einen 
ſehr ſtarken Halm, lagerte ſich nicht und gab einen hohen Körnerertrag. 

Der Rügen’fhe Hafer, liefert langes Stroh und gutes Korn, 
in Eldena 13 Schffl. à 54 Pfd. pro Morgen. 

Der Sandyhafer, wurde im Jahre 1854 in Aberdeenſhire 
aufgefunden, gezüchtet und weiter verbreitet. Er treibt volle Rispen, 
giebt ſchweres Korn, eignet ſich namentlich gut als Gemengefrucht, 
giebt auch noch auf leichtem Boden gute Ernten und iſt unempfind⸗ 
lich gegen klimatiſche Einwirkungen. In Schleſten lieferte er, in den 
erſten Tagen des Auguſt geerntet, vom Morgen 562 Pſd. Koͤrner 
und 1012 Pfd. Stroh. 

Der Sheriffhafer, ſehr empfehlenswerth. Bei Anbauverſuchen 
in Deutſchland gab er einen Ertrag von 1,55 pCt. 

Der ſibiriſche Hafer. Nach franzöſiſchen Berichten ſoll dieſer 

Hafer das 26. bis 27. Korn gegeben haben. Daſſelbe ſei kurz und did 
und nähre die Pferde gut. Die Pflanze reife ſehr früh und werde 
6 Fuß hoch. Da ſie zeitig ein üppiges Blätterwerk treibe und ſich 
in Folge deſſen zu einem frühen Grünfutter eigne, ſo ließ Petetin 
die Hälfte eines Ackerſtücks mähen, als die Pflanzen 3 Fuß hoch 
waren und die Spindeln bald zum Vorſchein kommen wollten. Der 
Hafer trieb dann neue Stengel und ſoll in Quantität und Qualität 
genau denſelben Ertrag gegeben haben, als die nicht abgemähte 
Hälfte. Der einzige Unterſchied ſei der geweſen, daß die abgemähte 
Hälfe 5— 6 Tage foäter zur Reife gekommen ſei. Gerügt wird 
die dicke Hülſe dieſes Hafers. Nach den Berichten von Metz reift 
der ſibiriſche Hafer 8 — 14 Tage früher als der gewöhnliche Land 
bafer, beſtockt ſich gut, treibt einen hohen, ſtarken Halm, ſetzt als 
Rispenhafer ziemlich voll an und liefert ſtarke, ſchwere, ſchwach oder 
gar nicht begrannte Körner von weißgelber Farbe. In Proskau 
wurden von dieſem Hafer pro Morgen 15 Schffl. Körner und 22 Ctr. 
Stroh gewonnen. Nach den Verſuchen des Acclimatiſationsvereins 
in Berlin hat der ſibiriſche Haſer Samen, die ziemlich ſo ſtark wie 
die Gerſtenkörner ſind und ſchwer ins Gewicht fallen. Die Stengel 
wurden durchſchnittlich 3½ Fuß hoch. Er bewährte ſich als die 
ergiebieſte der von dem Verein angebauten Haferſorten. Gleich 
günſtig lauten nach Buvry's Bericht auch noch andere Anbauver: 
ſuche. In Brunswig und Goldenbauer's Mühle bewährte ſich der 
ſibiriſche Hafer unter allen Sorten als die vorzüglichſte. Der Morgen, 
mit 20 Metzen beſäet, gab 18 Schffl. Körner à 58 Pfd. und 16 Ctr. 
Stroh. Bei Prozell in Hinrichshagen wurden die Halme / Fuß 
hoͤbher, und die Reife trat 14 Tage früher ein als bei andern Sorten. 
Die Ernte betrug dem Gewichte nach das 44. Korn. 

Der Silberhafer. Derſelbe hat weiße Samen, gehort aber 
nicht zu den vorzüglichſten Sorten. a 

Der ſpaniſche Hafer, eine gelbe Haferforte, iſt mittelmäßig 
ertragreich, lieferte bei Anbauverſuchen in Schleſien einen Körner: 
ertrag von 0,80 pCt. g 

Der Staudenhafer, Rieſenſtaudenhafer, wird vom Pfar: 
rer Carſtädt in Schleſien als ganz vorzüglich bezeichnet. Auf dem 
Abtragſchlage ohne alle Nachdüngung angebaut, habe er pro Morgen 
4410 Pfd. Garbengewicht und von dieſen 20 Scheffel Koͤrner A 
58 Pfd. geliefert. Dabei habe dieſer Hafer eine ſchöne gelbe Farbe, 
und das Korn fei kurz und nicht dickſchalig; nur lagere ſich dieſer 
Hafer etwas. 

Der Stormar'ſche Hafer, hat ſich bei Anbauverſuchen im 
Oldenburgiſchen trefflich bewährt. Das Korn iſt von blendend weißer 
Farbe und feiner Schale. Die Ergiebigkeit iſt bedeutend. Vor dem 
Probſleihafer hat der Stormar'ſche Hafer entſchiedene Vorzüge, und 
deshalb wird derſelbe gegenwärtig auch in Holſtein vorzugsweise 
angebaut. 

Der weiße ungariſche Hafer. Derſelbe iſt nach Metz' Be⸗ 
richten ſehr produetiv und verdient deshalb auch in Deutſchland eine 
großere Verbreitung. Er iſt ein Fahnenhafer, beſtockt ſich ſtark, treibt 
fehr ſtarke und lange Halme und liefert ſtarke, ſchwärzliche Körner. 
Nach Buvry's Berichten zeichnet ſich der ungariſche weiße Hafer 
durch langes Stroh und ſchweres Korn aus. Durchſchnittlich wird 
er 3½ Fuß hoch. Der Ertrag wird pro Morgen zu 7495 Pfd. 
Körner und 4319 Pfd. Stroh berechnet. Das weiche Stroh wird 
von dem Vieh gern gefreſſen, lagert ſich aber leicht. Die Ernte 
fällt Mitte Auguſt. { 

Der engliſche Winterhafer. Fegebeutel hat mit dieſer 
Varietät einen größern Anbauverſuch gemacht, welcher zufrieden⸗ 
ſtellend ausgefallen iſt. Auch in den Berichten von Metz wird der 
engliſche Winterhafer als ſehr ertragreich empfohlen. In Pommern 
wurde der Halm um ½ länger als der Halm des gewöhnlichen 
Landhafers, und das Korn des erſteren ebenſo ſchwer als das Korn 
des letzteren. In der Gegend von Frankfurt a. O. gab der engliſche 
Winterhafer, Anfangs März gefäet, ziemlich langes Stroh und einen 
weit hoͤhern Körnerertrag als andere Haferſorten. In Weſtphalen 
erutete man von dem gelben Winterhafer pro Morgen 33 Schffl. 
Korner a 65 Pfd. und Stroh von Manneshöhe. Auch im Branden⸗ 
burgiſchen hat ſich dieſe Haferforte ganz vorzüglich bewährt. 


Je. 


— Einquantino⸗Mais. Wir ſagen wohl nicht zu viel, wenn wir 
behaupten, daß dieſer Mais⸗Sorte eine große Zukunft als Mariengrün- 
futterpflanze auch in Deutſchland bevorſteht; wenn man betrachtet: 

1) un von re abhängig und ſelbſt auf Sand noch 

ut gedeihend. 

2) Bei kühler ungünftiger Witterung ſich noch ungewöhnlich ſchnell 

entwickelnd. } 

3) Auf die Milchergiebigkeit bei Melttühen fo überraſchend einwirkend. 

Der ungariſche Cinquantino⸗Mais wird ſich überall bewähren und 
feiner guten Eigenſchaften halber ſchnellſte Verbreitung finden. 

5 \ (Frauendorfer Blätter.) 


größern Viehes wird um fo weniger durch das mehrere Futter, 
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Viehzucht. 


Welche Schafrace fol man züchten? 
Von einem Nichtſchleſier. 

Die Frage: Welche Schafrace ſoll man züchten? läßt ſich im 
Allgemeinen nicht zutreffend beantworten, ſondern die richtige Erle⸗ 
digung derſelben hängt von gegebenen Umſtänden ab. Dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde find: 1) Die Oertlichkeit, namentlich Klima, Weidefutter, Be: 
trieb industrieller Gewerbe; 2) die Jntelligenz der Züchter; 3) das 
zur Verfügung ſtehende Capital; 4) die Zwecke der Züchter. 

Was die Oertlichkeit anlangt, fo iſt dieſelbe entweder eine ſolche, 
welche ſich zu langer Wolle oder Kammwolle, oder eine ſolche, welche 
ſich zu kurzer Wolle oder Krempelwolle eignet. Schafe mit langer 
Wolle muß man da züchten und halten, wo das Klima feucht if 
und die Weiden von der Art find, daß fie große, kraftige Schafe zu 
ernähren im Stande find, alſo hauptſächlich in Niederungsgegenden. 
Schafe mit kurzer Wolle dagegen muß man da halten, wo ſich das 
Klima mehr zur Trockenheit neigt und wo die Weiden nicht naß 
und nicht üppig ſind, alſo hauptſächlich in trockenen Ebenen und in 
Höhegegenden. Wollte man in Niederungsgegenden mit feuchtem 
Klima und maſtiger Weide das feinwollige Merinoſchof halten, fo 
würde die Wolle mit der Zelt ausarten, den Charakter der Kamm: 
wolle annehmen, während langwollige Schafe in trocknen Höhe: 
gegenden mit kärglicher Weide gehalten, bald in der Statur, der 
Wollmenge und auch in dem Wollcharakter zurückgehen würden. 

Es war deshalb ein ſehr müßiger Streit, welcher vor einigen 
Jahren üser das „Goldne Vließ“ zwiſchen den Anhängern der 
Electoral⸗ und der feinen Kammwollſchafe geführt, hauptſächlich 
von erſteren angeregt und von denſelben einſeitig durchgefochten 
wurde. Hätten fie bedacht, daß ſich Eines nicht für Alle ſchickt, ſo 
würden fie auch weniger einfeitig verfahren fein und der Wahrheit 
die Ehre gegeben haben, daß für die Electorals der Tiſch nicht überall 
gedeckt if. Dazu kommt noch der anderweile Umſtand, daß es unter 
den Staubgeborenen nicht blos ſolche giebt, welche für die Elle Tuch 
3 Thaler und noch mehr aufzuwenden vermögen, ſondern daß die 
Mehrzahl der Bevölkerung an Tuch und Wolle von grober und 
miitelfeiner Qualität gewieſen if, und daß es einen wichtigen Zweig 
der Production aufgeben hieße, wenn man von der Zucht und Hal: 
tung langwolliger Schafe abſehen wollte; man würde dann hinſicht⸗ 
lich des Bedarfs der Wolle zu gröberem Tuche an das Ausland ver: 
wieſen werden, was aus dem Grunde nicht gebilligt werden konnte, 
weil auch die Zucht grobwolliger Schafe ein naturwüchſiger Zweig 
der Viehzucht Deutſchlands iſt. 

Ein zweiter Umſſand, welcher von Einfluß auf die zu züchtende 
und zu haltende Schaftace iſt, it die Intelligenz des Züchters, ein 
dritter Umſtand das Capital, welches demſelben zu Gebote ſſeht. 
Berückſichtigt man dieſe beiden Umſtände gebührend, ſo wird man, 
da die Intelligenz ebenſowenig als das Capital in gleichem Maße 
vertbeilt iſt, nicht umhin können, zuzugeſteben, daß die Zucht und 
Haltung bochfeiner Schafe nicht Jedermanns Sache iſt, da zum Be: 
triebe hochfeiner Schafzucht nicht nur ein hoher Grad von Intelligenz, 
ſondern auch ausreichendes Capital gehört. Selbſt derjenige Schaf: 
balter, dem zum Betriebe der hochfeinen Schafzucht das erforderliche 
Capital zu Gebote ſteht, wird von dieſer Zuchtrichtung abſehen müſſen, 
ſobald ihm die dazu erforderliche Intelligenz fehlt, denn ohne dies 
ſelbe iſt wenigſtens eine vortheilbafte Zucht und Haltung hochedler 
Schafe nicht möglich. Nun it aber, wie bei jedem Betriebs- und 
Erwerbszweig, ſo auch bei der Schafzucht, der Vortheil, der Rein⸗ 
ertrag, der Hauptfactor. e 

Ein vierter Umſtand, welcher über die Züchtung und Haltung 
der Schafracen entſcheidet, find die Zwecke der Zucht. Dieſe Zwecke 
ſind ſehr verſchieden; ſie können gerichtet ſein auf hochedle Wolle, auf 
hochedie Verkaufsthiere, auf mittelfeine kurze, auf feine lange, auf 
grobe lange Wolle, auf Fleiſchthiere, bei welchen der Wollertrag eine 
untergeordnete Rolle ſpielt. Allerdings entſcheiden auch hier über 
Statur und Wollart des Schafes Klima, Lage, Beſchaffenheit der 
Weide und zum Theil Intelligenz und Capital, noch mehr aber die 
Neigung des Züchters und das Raffinement defielben, welcher letztere 
beſonders Nachfrage und Bedarf nach einer Waare einerſeits und 
den Preis für dieſelbe andererſeits abmißt und hiernach dasjenige 
produeirt, was am meiſten geſucht und am beflen bezahlt wird, was 
ihm nach Abzug der Productionskoſten den hoͤchſten Reinertrag ge⸗ 
währt. Dieſe Waare der Schafzucht iſt aber gegenwärtig — abge: 
ſehen von den verhältnißmäßig wenig hochfeinen Schäfereien, welche 
hauptſächlich durch den Verkauf von Züchtungsmaterial gut rentiren 
— nicht die mittelfeine Krempel, ſondern die feine Kamm⸗ und die 
lange grobe Wolle, letztere beſonders dann, wenn die Schafe früh⸗ 
reife, ins Gewicht fallende Fleiſchthiete ſind. Bei der Wichtigkeit 
dieſes Gegenſtandes, und da die Bedeutung deſſelben noch immer 
vielfach verkannt wird, dürfte es gerechtfertigt fein, etwas länger bei 
dem grobwolligen und bei dem Fleiſchſcafoleh zu verweilen. 

Nimmt man von dem grobwolligen Schafe auch nur einen jähr⸗ 
lichen durchſchnittlichen Wollertrag von 4 Pfd. (obwohl mehrere grob⸗ 
woll'ge Schafracen weit mebr ſcheeren) und den Preis für grobe 
Wolle zu 12½ Sgr. das Pfund an, jo beträgt der Gelowerth der 
Wolle doch 1% Thlr.; allerdings iſt dieſer Ertrag Erin hoher; der 
Wollnutzen iſt aber auch bei den grobwolligen Schafen der unter: 
geordnete, der Fleiſchnutzen der überwiegende; denn der Preis für ein 
Lamm von der kleinen großen Landrace beträgt 2 ½ Thlr., während 
ein Mutterſchaf oder ein Hammel in einem Alter von 1 Jahre mit 
3—4 Thlr. bezahlt wird. Je größer die Race iſt, deſto mehr liefert 
fie in der Regel auch Wolle, um fo mehr fällt das Vieh ins Ger 
wicht, um fo höher ſteht es im Preiſe und der höhere Ertrag dieſes 


welches es bedarf, aufgewogen, als größeres, mehr Futtee bedürfen: 
des Vieh auch mehr Dünger liefert, als das kleinere Vieh. 

Aus vorſtehender Berechnung ſcheint allerdings hervorzugehen, 
daß das grobe Schaf im Ertrag hinter dem feinen zurückbleibt; dieſes 
iſt aber (mit Ausnahme der hochedlen Schäfereien nnd. namentlich 
derjenigen, welche Zuchtoiehperkauf betreiben) eben nur ſcheindar der 
Fall; denn wenn man von dem Ertrag der feinwolligen Schafe 
den großeren Aufwand an Futter und Pflege und den meiſt größeren 
Verluſt an Sterbefällen abrechnet, ſo wird man zu einem Reſultat 
gelangen, welches für die grobwolligen Schafe jedenfalls günſtiger if 
als für die feinen. MR 

Früher war die Zucht der feinen Schafe allerdings eintraͤglicher 
als die Zucht der groben Schafe; einmal war der Preis der feinen 
Wolle verhaͤltnißmäßig höher als der Preis der groben Wolle, dann 
ſtand aber auch — und darauf iſt ein beſonderer Nachdruck zu legen — 
das Schöpſenfeiſch in einem ſehr niedrigen Preiſe. Seit einer Reihe 
von Jahren iſt aber dieſes Verhältniß ein ganz anderes geworden: 
die Preiſe der feinen Wolle find, nicht unbedeutend zurückgegangen, 
während die Preiſe des Schöpſenfleiſches um mehr als 100 pCt. 
geſtiegen ſind. 5 > 

Noch einträglicher würde die Zucht und Haltung des grobwolligen 
Schafes werden, wenn man daſſelbe rationeller züchten und beſſer 


pflegen würde. Damit hat man auch wirklich in der neueſten Zeit 
begonnen, während man andererſeits angefangen hat, das mittelfeine, 
Krempelwolle tragende Schafdieh in ein gerin gerwolliges, mehr Fleiſch 
produeirendes umzuwandeln. 

Hier find wir nun bei einem wichtigen Fortſchritt in der Schaf⸗ 
zucht, bei der Fleiſchſchafzucht, angelangt. 

Es giebt zwar noch immer Schafzüchter, welche den Stab über 
dieſe Zucht brechen, welche alles Heil in der Production feiner Wollen 
ſuchen; aber die Zabl dieſer Züchter wird mit jedem Tage geringer, 
weil fie nachgerade doch auch zu der Einſicht gelangen, daß unter 
den obwaltenden Verhältniſſen die einſeitige Zuchtrichtung, nämlich 
blos auf Wolle, und zwar auf feine Wolle, in den allermeiſten Fällen 
nicht mehr rentitt. Es ſoll zwar nicht verkannt werden, daß eins 
zelne jener Schafzüchter, welche nur für die Züchtung feiner Wolle 
plaldiren, für ihre Verhältniſſe im Recht fein mogen; aber fie baben 
nicht das Recht, Andere, weil ſie anders verfabren, zu tadeln, deren 
Züchtungsverfahren für irrationell zu erklären. Derjenige iſt unzweifel⸗ 
haft ein ſchlechter Landwirth, welcher nicht die Goniuncturen des Marktes 
verfolgt und benutzt, oder, was hier gleichbedeutend iſt, mit der Zeit 
fortgeht. Die Zeit und ihre Bedürfniſſe find aber gegen wärtig, wie 
in fo vielen anderen Dingen, auch in der Schafzucht anders ges 
worden. Gegenwärtig entſcheidet, mit wenigen Ausnabmen, über 
den Ertrag einer Schäferei weit weniger der Wolle als der Fleiſch— 
ertrag, und deshalb handeln diejenigen Schafzüchter ganz in ihrem 
Intereſſe und machen ſich zugleich um die Volkswohlfahrt verdient, 
welche nicht mehr der einſeitigen Wollproduction huldigen, ſondern 
die Wolls und Fleiſchproduction zu vereinigen ſuchen. 

Schluß folgt.) i 
rr ·¹A AA ABS SEATTLE 
Nationalökonomie und Statiſtik. 


Sitzung der Genoſſenſchafts- Commiſſion des landw. 
a Centralvereins. 
(Schluß) 
Bei der dieſem Vortrage ſich anſchließenden längeren Discufion 
zeigte ſich im Weſenilichen eine Uebereinſtimmung der Commiſſion 
mit den Anſichten des Referenten, ſo daß nach deren Schluß Land⸗ 


rath Dr. Friedenthal und Dr. Schönberg mit dem Entwurfe 


des Normalſtatuts gemäß der in dem Vortrage entwickelten Grund⸗ 
ſätze beauftragt wurden. 

Den dritten Grgenfland der Tagesordnung bildete die Frage: 
„Iſt nach Lage der provinztellen reſp. localen Verhält⸗ 
niſſe die Gründung von Genoſſenſchafts⸗Backöfen ſei⸗ 
tens der Commiſſion zu empfehlen??“ Der Referent, Landes⸗ 
älteſter Geier, verneinte dieſe Frage, hauptſächlich aus dem Grunde, 
weil der Betrieb eines zu dieſem Behuf erforderlichen Backofens ſich 
nur dann zuverläſſig billiger ſtellen könne, wenn derſelbe im Hinblick 
auf die Heizungskoſten ein moͤglichſt ununterbrochener ſei; dies ſetze 
aber von vornherein eine for zahlreiche Vereinigung von Genoffen 
voraus, wie ſie nach der Beſchaffenheit und Zahl unſerer ländlichen 
Einwohnerſchaft faſt nirgends zu erwarten fer. Die Verſammlung 
trat dieſer Auffaſſung bei, und wurde demzufolge beſchloſſen, von 
einer weiteren Anregung dieſer Art von Genoſſenſchaften vorläufig 
Abſtand zu nehmen. * i 

Den vierten Gegenſtand bildete ein Referat des Dr. Schön. 
berg über die Geſchäftsführung und den Geſchäftsumfang des 
Oppelner Düngereonſumvereins, wonach beſchloſſen wurde, 
das Statut des Oppelner Vereins, welchem das des Breslauer 
Vereins im Weſentlichen nachgebildet worden, als Muſterſtatut weiter 
zu empfehlen, im Uebrigen als nicht zweckmäßig befunden wurde, 
daß dieſe Art von Genoſſenſchaften ſich unter das Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz ſtellten. 

Bei der nächſtdem zur Erörterung geſtellten Frage über etwa 


fonft zu empfehlende Genoſſenſchaften einigte man ſich 
wegen vorgerückter Zeit dahin, daß die Genoſſenſchaften für Haltung 
von Zuchtvieb, zur Beſchaffung und Benutzung von Geräthen, ſowie 


für Viehverſicherungen in nächſter Sitzung zur Erörterung gebracht 


werden ſollten. 


Schließlich fand noch der an den Gentralverein zu richtende Ans 


trag allſeitige Zuſtimmung, wornach von dieſem die Genehmigung des 
von der Commiſſton zu überreichenden Statutes petirt wird. 


Zur Genoſſenſchafts⸗ Frage. 
Die Bildung landwirihſchaftlicher Genoſſenſchaften zur Beſörderung 


und Beſchaffung des erforderlichen Credits iſt ein Thema, welches ſo 
bald nicht von der Tagesordnung verſchwinden wird, und auch unſer 
Blatt hat dazu exit kürzlich ſeinen Beitrag geliefert. — Die Nützlichkeits⸗ 
Frage ſcheint denn auch bereits binlänglich erörtert und bejahend 
entſchieden zu fein, während die Bildung ſelbſt größere Schwierig⸗ 
keiten bietet. 


Es hat ſich nun, wie bekannt, der landwirthſchaftliche Central⸗ 
verein der Sache angenommen, für dieſen Zweck eine Commiſſſon 
gebildet und von letzterer am 11. December v. J. ſich Bericht er⸗ 
ſtatten laſſen, wie wir in der erſten und zweiten Nummer des 


„Landwirth“ leſen. 


Durchaus einverſtanden mit der lobenswerthen Tendenz des Ver⸗ 
eins und feiner Commiſſon, und indem wir den vortrefflichen Vor⸗ 


trag des Referenten, Landrath Dr. Friedenthal, mit Freude und 
Dank anerkennen, kann es durchaus nicht unſere Abſicht ſein, dem 


Unternehmen ſelbſt entgegentreten zu wollen; im Gegentheil wünſchen 
wir nur, Gelegenheit zu finden, auch unſere ſchwachen Kräfte dem⸗ 
ſelben weihen zu können. Da wir nun denſelben Gegenſtand im 


Laufe des vergangenen Jahres ebenfalls verſchiedene Male verhandelt 


und unſere Anſicht darüber ausgeſprochen haben, glauben wir be⸗ 


rechtigt zu fein, obgleich außerhalb des Gentralvereins Nehend, zum 
Nutzen und Frommen des ganzen landwirihſchaftlichen Publikums, 
welches wir vertreten, uns weiter vernehmen zu laſſen. 


Die Nützlichkeits⸗Frage weiter zu berühren, würde überflüſſig fein, 


da in dieſer Hinſicht ziemliche Einigkeit vorhanden zu fein ſcheint 


und ſelbſt von oben her die Sache angeregt und favoriſirt iſt; es ift 


alſo nur die Ausführung ſelbſt, welche wir zu beſprechen haben, wozu 
uns denn der Commiſſions⸗BVericht den beſten Anknüpfungspunkt 
gewährt. \ nn 


Zunächſt freuen wir uns darüber, unſere Uebereinſtimmung mit 


demſelben inſofern conſtatiren zu können, als er hinſichtlich des lands 
wirthſchaftlichen Realeredites die Landſchaft zwar als deſſen Trä⸗ 
gerin anerkennt, allein andererſeits die Mängel ihrer äußeren Orga⸗ 
nifation und Verwaltung (Taxgrundſätze, Beſchränkung auf Dominial⸗ 
beſitz ꝛc.) nicht unerwähnt läßt, ſchließlich ſogar ihre Reorganiſation 
verlangt, — ganz, wie wir dies erſt kürzlich in unſerem Blatte dar⸗ 
gelegt haben. 


Auch darin ſtimmen wir mit dem Herrn Referenten durchaus 


überein, wenn er die Neubildung folder. der Landſchaft ähnlichen 
Realeredit⸗Inſtitute in denjenigen Provinzen, wo ſie noch nicht vor⸗ 
handen ‚find, der freien Initiative der Betheiligten überlaſſen will. — 
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und dazu nicht einmal radikal, koßſete 2 Thlr. 15 Sgr. 
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„Gerade dieſe freie Initiative iſt es, welche wir vertreten und 
bereits bei früheren Gelegenheiten vertreten haben. — Man hat uns“ 
deshalb anders belehren wollen, und war es Herr Aſſeſſor Dr. 
Schönberg, der unſeren Anſichten entgegentrat, als wir dafür 
plaidirten, daß man bei Bildung der Genoſſenſchaften ja nicht ganze 
Klaſſen von Landwirthen von der Theilnahme an der Organiſation 
ausſchließen möge. Er war der Anſicht, daß es die moraliſche Pflicht 
der intelligenten größeren Landwirthe ſei, als Gründer der Ge⸗ 
noſſenſchaften aufzutreten, und daß deshalb die bereits beſtehenden 
Vereine den Impuls geben müßten. Dies beſtritten wir aus dem 
Grunde, weil die Vereine ſelbſt anerkannter Weiſe an verſchiedenen 
Gebrechen litten, mithin der Centralverein wahrſcheinlich ebenfalls, — 
und weil wir überhaupt die bureaukratiſche Vormundſchaft nicht lieben. 
Den weiteren Streit baben wir aus nahe liegenden Gründen ver: 
mieden, nicht, weil wir nicht hätten antworten konnen, ſondern, um 
nicht animos zu erſcheinen. Um ſo mehr freuen wir uns, daß nun 
im Commiſſtons⸗Bericht ſelbſt eine Annäherung an unſere Anſichten 
ſtattzufinden ſcheint. 

Ebenſo klar als verſtändig find ſodann im Commiſſtons⸗Berichte 
die Gefahren hervorgeboben, welche ſich für die Genoſſenſchaften durch 
die ſolidariſche Verhaftung der Genoſſen und durch den Mangel an 
Reſerden für etwa eintretende Kriſen bilden. — obgleich wir nun 
die ſolldariſche Haft im Allgemeinen für nicht ſo gefährlich halten, 
da bei einer Organiſation, welche auf Durchſichtigkeit der Verhält⸗ 
niſſe beruht (und nur eine ſolche halten wir überhaupt für zweck⸗ 
mäßig), eine große Gefabr wohl nicht zu beſorgen iſt: fo theilen wir 
um ſo mehr das zweite Bedenken des Herin Referenten, — den 
Mangel an Reſerve für den Fall einer Kriſe. 

Wer die Geſchichte dieſer Kriſen kennt, wer weiß, wie in ihnen 
oft die ſolideſten Banken ins Stocken gerathen und gezwungen worden 
ſind, ihre Baarzahlungen einzuſtellen, der wird dieſes Bedenken keines⸗ 
wegs für unerheblich halten. Aber gerade dieſer Punkt iſt es, welcher 
zwar nicht der Bildung, wohl aber der Lebensfähigkeit der Genoſſen⸗ 
ſchaften entgegenſteht, und wir bezweifeln ſelbſt, ob wir früher große 
Reiultate davon erleben werden, wenn nicht zuerſt ein tüchtiges Geld: 
inſtitut entſteht, welches den Genoſſenſchaften den nervus rerum 
gerendarum zuführt, dagegen aber in ihrer tüchtigen Organiſation 
wiederum ſeine Sicherheit findet. 15 

Es iſt fonderbar, daß dieſes Inſtitut, deſſen Erſcheinen man nun 
ſchon ſo lange ſehnſuchtsvoll erwartet, immer noch nicht an das 
Tageslicht treten will! 

Was nun die praktiſche Seite der Vorſchläge betrifft, welche die 
Commiſſion gemacht hat: fo laufen dieſe da hinaus, daß der Gentral: 
verein ſtreben möge, der Bewegung Fortgang zu verfhaflen, indem 
er ſich vorläufig mit der bereits beſtehenden Organiſation begnüge, 
aber ebenſowenig ſich etwa durch einen allgemeinen Aufruf an die 
Landbevölkerung in den einzelnen Kreiſen beſondere Organe ſchaffe, 
als diejenigen landwirthſchaftlichen Vereine, welche fi der Organi⸗ 
ſation nicht anſchließen wollen, zum Beitritte zu bewegen ſuche. 

Dies iſt denn auch wirklich zum Beſchluſſe erhoben worden, und 
ſind wir auch mit dieſem, obgleich ziemlich negativen, Reſultate ſehr 
einderſtanden, obſchon unſere Gründe wahrſcheinlich ein wenig ab: 
weichend ſind. ö 
Der Sache ſelbſt wünſchen wir aber aufrichtig Gedeihen; das 
Gute werden wir gern anerkennen, möge es von dieſer oder jener 
Seite, auf dieſe oder jene Art hervorgehen. Liegt aber ein wirkliches 
Bedürfniß vor, ſo wird es auch kommen! 

Breslau, 14. Januar 1869. 
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freien (röthen), was vro Morgen 10 Sgr. koflet und dann im zei⸗ 
tigen Frühjahr, je nach dem Wetter, alſo in den erſten Tagen des 
Monats März, nach und nach den gerötheten Ring mit 20 Pfd. 
Kientheer pro Morgen zu beſtreichen, was ebenfalls 10 Sgr. koſtet. 
Die dann aus dem Winterlager ſteigenden Raupen fangen ſich 
ſämmtlich auf dem Theer ab und freſſen dann nicht die Kiefern kahl. 
Ein Quart Theer wiegt excl. Geſäß 80 Loth und ein Pfund Theer 
koſtet 1 Sgr.; es koſtet alſo ein Morgen abzutbeeren 1 Thlr. 10 Sgr. 
(Röthen 10 Sgr., Theeren 10 Sgr., 20 Pfd. Theer a 1 Sgr. = 
20 Sgr.). Hat man große Flächen zu theeren, dann röthet und 
iheert man verſuchsweiſe einen Theil um Weihnachten; der dann 
ſteife Theer zerfließt im Frühjahr und halt die Raupen feſt. Will 
man große Flächen vor der Kiefernraupe ſchützen, fo röthet man alle 
Flächen ſchon im Winter und tbeert mit moͤglichſt vielen Menſchen 
dom 1. März ab; auf dieſe Weiſe kann man Tauſende von Mor⸗ 
gen vor den Verheerungen dieſes Inſekts bewahren. Will man das 
Mittel für große Flächen weniger koſtbar machen, dann durchforſte 
man vorher und rötbe und theere nur die dominirenden Stämme; 
alſo im ſtärkeren Stangenholz von 40 — 60 Jahren circa 80 — 90 
Kiefern. Man kommt wohl mit 15 — 20 Sgr. pro Morgen aus. 
Die Erfahrung hat gelehrt und umfangreiche, mit der größten Sorg⸗ 
falt auf Hunderten von Morgen angeſſellte Verſuche in den preußı: 
ſchen Staatsforſten haben es beſtätigt, daß das Theeren im Früh⸗ 
jahr beim Bäumen der Raupen das beſte Vertilgungsmittel iſt und, 
ſachgemäß geleitet, auch nicht zu theuer, oder wegen mangelnder 
Arbeitskraft unausführbar. Das Theeren im Herbſt, wenn die Rau⸗ 
ven herabſteigen, iſt dagegen unpraktiſch; es fallen viel von den Kies 
fern und kommen fo in das Winterlager. Im Herbſt fand man 
100 auf den Theerringen und 1000 im Winterlager. Es iſt wün⸗ 
ſchenswerth, daß die größeren Privatforiten, die von der Kieferraupe 
heimgeſucht ſind, von dem vorſtehenden Artikel Kenntniß nehmen und 
wird die Redaction des „Sporn“ im Intereſſe der Sache durch 
einen, mit dem Verfahren vollkommen vertrauten Forſtmann, auf 
Erfordern weitere Mittheilung machen. 

Im Auftrage des Miniſters für die landwirthſchaftlichen Ange 
legenbeiten find im vergangenen Jahre von Neuem Anbauverſuche 
mit Wildreis (Zizania aquatica) gemacht worden; dies iſt näm⸗ 
lich derjenige Reis, der wild beſonders an den Ufern der großen 
Seen in Nordamerika wählt und vielfach als Nahrung und Futier⸗ 
mittel benutzt wird. Ich kann Ihnen jetzt über drei ſolcher Ver⸗ 
ſuche, deren Berichte mir vorliegen, Näheres mittheilen, namlich von 
Verſuchen, welche die land wirihſchaftliche Akademie zu Proskau, der 
hieſige Acclimatiſations-Verein und die Direction des hieſigen Königl. 
botaniſchen Gartens angeſtellt. Die beiden erflen Verſuche haben 
ein vollſtändig verfehltes Reſultat gehabt, während durch die letztere 
nicht nur lebenskrͤftige Pflanzen gezogen worden find, ſondern auch 
Samen gewonnen iſt. Daß die beiden erſten Verſuche ein ungün⸗ 
ſtiges Reſultat gehabt haben, ſoll in dem Samen, welcher aus Ame⸗ 
rika herübergeſandt worden iſt und hier ſo trocken ankam, daß er 
wahrſcheinlich feine Keimkraft verloren hatte, liegen. Bei dem gün⸗ 


werden. 

Die Zweckloſigkeit einer ſtarken Miſtunterlage bei der Neu⸗ 
Anlage von Spargelbeeten, wie fie ſonſt allgemein gebräuchlich 
war und für unerläßlich gehalten wurde, if in neuerer Zeit allge: 


Bollmann. 


verloren iſt, weil er gar keine Wirkung hat. Beim Aufräumen alter 
Spargelbeete fand man in der Tieſe von 2½ Fuß ein etwa 6 Zoll 
ſtarkes Lager einer braungelben Maſſe, welche ſich in Stücke ſchnei⸗ 
den und in einzelne Lagen abblättern ließ. Es war der vor der 
Anlage der Beete in den Grund der Grube gebrachte Pferdemiſt 
gleihfam zu Torf geworden. Keine Wurzel war in dieſe Miſtſchicht 
eingedrungen. Es kann nicht oft genug hervorgehoben werden, daß 
der Spargel Düngung in gleicher Höhe mit ſeinen Wurzeln und 
von oben bedarf. Wird dieſe reichlich gegeben, ſo iſt es ganz gleich⸗ 
giltig, auf welche Weiſe dieſe Sporgelbeete angelegt werden, voraus⸗ 
geſetzt, daß der Boden nicht kalt und ſchwer, oder gar naß iſt. Prüft 
man die verſchtedenen Pflanzmethoden, fo findet man, daß alle nur auf 
dieſen einen Punkt hinauslaufen. 

Auf der Königl. Akademie in Tharand angeſtellte Verſuche haben 
ergeben, daß Malzkeime, an Kälber verfüttert, einen der 
Muttermilch beinahe gleichen Nähreffect hervorzubringen vermögen. 
3½ Pfund Malzkeime entſprechen fait genau 20 Kannen Milch. 
Dieſelben wirken vortbeilhaft auf die Verdauung, ſowie, weil reich 
an Phosphorſäure, auch auf die Bildung der Knochen cin, find über: 
haupt der raſchen Entwickelung der Kälber ſehr förderlich, endlich 
billig, haltbar, leicht transportabel und ohne große Zubereitung ver⸗ 
wendbar. Man brüht ſie vor dem Gebrauch unter Zugabe von 
etwas Salz mit heißem Waſſer und verfüttert ſie lauwarm. 
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Programm für die vom 9. bis 15. Mai 1869 in Breslau 
ſtattfindende XVII. Verſammlung deutſcher Land- und 
Forſtwirthe. 


Dem Beſchluſſe der XXVI. Verſammlung deutſcher Land⸗ und 
Forſtwirtbe zu Wien gemäß wird die XXVII. Verſammiung zu 
Breslau in den Tagen vom 9. bis 15. Mai c. abgehalten werden. 
Wir beehren uns daher, zur Theilnahme an derſelben alle deutſchen 
Land⸗ und Forſtwirthe ſowie Alle, welche ſich für Land: und Forſt⸗ 
wirthſchaft intereſſiren, hiermit ergebenft einzuladen. 

Die diesjährige Verſammlung findet zeitiger als gewöhnlich ſtatt. 
Es iſt ein ſo früher Termin der XXVI. Verſammlung zu Wien 
deshalb empfohlen und von ihr genehmigt worden, weil wir ein ber 
ſonderes Gewicht darauf legen zu müſſen glaubten, unſeren Gäſten 
durch reiche Schauſtellungen einen Einblick in die Culturbeſtrebungen 
Schlesiens zu verſchaffen. Das ließ ſich in der erwünſchten Voll⸗ 


Allgemeines. 
Journal ſcha u. 
Inhalt: Inſchriften auf und in Bäumen. — Die Kiefernraupe. — Wild, 
8 Miſtdungung bei Spargelbeeten. — Malzkeime als Kälber: 
Geheimrath Prof. Dr. Goͤppert in Breslau erläßt folgende 
Aufforderung: N 
„Inſchriften auf und in Bäumen gehoren in unſeren 
Muſeen immer noch zu viel bewunderten Seltenheiten. Doch könn: 
ten ſie viel häufiger ſein, auch geht Alles ganz natürlich zu. In⸗ 
ſchriften, Zahlen, Kreuze u. ſ. w., welche man durch alle Schichten 
der Rinde bis auf oder in das Holz einſchneidet, werden von den 
neugebildeten Holz⸗ und Rindenlagen allmälig überzogen, ſomit im 
Janern des Stammes gut erhalten, während fie auf der Rinde in 
Folge des Dicken⸗Wachsthums immer mehr in die Breite gezogen, 
ja verzerrt erſcheinen. Mit der Bearbeitung eines in Oppeln in 
der Verſammlung des ſchleſiſchen Forſtsereins im Juli v. J. gebal⸗ 
tenen diesfallſigen Vortrages beſchäftigt, wünſchte ich mich noch näher 
von jenem intereſſanten Vorkommen zu unterrichten. Der Königl. 
Forſtmeiſter Herr Tramnitz hatte die Güte, einen 4 Fuß hohen, 
mit Zahlen und Inſchriften bedeckten Buchenſtamm⸗Abſchnitt zur 
Disposition zu ſtellen. Zwei in verſchiedenen Hohen übereinander⸗ 
ſtehende Jahreszahlen 1835 und 1840 mit einigen indißerenten Bud): 
ſtaben wurden ausgewählt und durch Querſchnitte von einander ge: 
trennt; darauf die Jahresringe von außen nach innen gezählt und 
bei dem erſten im 33. und bei dem zweiten im 28. eingeſchlagen. 
Wiewohl des erwarteten Erfolges ſicher, hatte es doch etwas ſehr 
Ueberraſchendes, die Inſchriften und Zahlen wohl erhalten zum Vor: 
ſchein kommen zu ſehen. In den Verhandlungen des ſchleſiſchen 
Forſtvereins werde ich, erläutert durch Abbiſdur gen, dieſe auch in 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht ſehr interefanten Verhälmiſſe näher beſpre⸗ 
chen. Inzwiſchen erſcheint es mir wünſchenswerth, noch mehrere 
ähnliche Exemplare unterſuchen zu können. ie 
Sollten alſo vielleicht die letzten gewaltigen, Stürme ſolche mit 
Inſchriften verſehene Erinnerungsbäume, wie fie wohl genannt werden, 
zu Falle gebracht haben, bitte ich gütigſt, fih dieſes Wunſches und 
zugleich der phyſtologiſchen Partie unferes botaniſchen Gartens, des 
allgemeinen Ausſtellungsortes merkwürdiger Vorkommniſſe der Baum: 
welt dabei erinnern zu wollen.“ 
Der „Sporn“ ſagt: Selbſt im Winter laſſen uns die Inſekten 
feine Ruhe. Die Kiefernraupe liegt im Winterlager und wird dort 
aufgeſammelt; fie iſt in folder Menge in manchen Kiefernforſten vor: 
handen, da die afr'kaniſche Dürre des verfloſſenen Sommers allem 
Geſchöpf im Thier⸗ und Pflanzenreich ſchädlich oder tödtlich war; 
nur nicht dem Geſindel der Raupen, die froh und luſtig dabei ge: 
diehen, ſo daß man unter einer Kiefer 100, 1000, ja ſelbſt bis drei 
Quart Raupen à 2000 Stück = 6000 Stück Kiefernraupen fand. 
Bei der Unzahl Raupen geht das Sammeln largfam vorwärts; 
mancher Stamm hält den Sammler eine halbe Stunde auf und 
trotzdem bleiben viele Raupen liegen. Einen Morgen abſammeln 


raume bewerkſtelligen. 


fein: 1. Eine internationale Thierſchau, verbunden mit dem VI. 
ſchleſiſchen Zuchtviehmarkte; 2. die VI. ſchleſiſche Schaſſchau; 3. eine 
allgemeine Maſtoieb⸗Ausſtellung; 4. den VI. internationalen Maſchi⸗ 
nenmarkt; 5. eine Ausſiellung deutſcher landw. Producte und land: 
wirthſchaftlich⸗techniſcher Fabrikate; 6. eine Ausſtellung aus dem Ge: 
biete der Bienen und Seidenzucht; 7. eine Ausſtellung der Horti⸗ 
cultur; 8. eine forſiwirthſchaftliche Ausſtellung. 

Die Mitglieder der XXVII. Wanderverſammlung werden zu 
ſämmtlichen Schauſtellungen freien Eintritt genießen. Das Auf⸗ 
nahme: und Geſchafts⸗ Bureau wird ſich vom 9. Mai ab im Lie⸗ 
bich'ſchen Etabliſſement (Gartenſtraße Nr. 19) befinden. 

Bei ſämmtlichen deutſchen und öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Bahnver: 
waltungen iſt eine Ermäßigung des Fahrgeldes für die Mitglieder 


Wir werden daher gut thun, ſchon jetzt im Winter die mit Kie⸗ 
fernraupen beſetzten Orte mit einem Schnitzmeſſer in Bruſthöͤhe mi 
einem sechs bis acht Zoll breiten Ring von der Flugborke zu be⸗ 


Geſchaͤftsfübrung (General⸗Secretaar W. Korn) wenden. 
befindet ſich jetzt und bis zum 9. Mai Fränkelplatz Nr. 7. 
Vom 9. Mai ab wird ein Tageblatt ausgegeben werden, welches _ 
die geehrten Mitglieder taglich auf dem Geſchäftsbureau in Empfang 
nehmen wollen. 
lung, die Sectionen, die Ausſtellungen, Excurſionen, geſelligen Vers 
gnügungen u. ſ. w. Bezug habenden Mittheilungen und getroffenen 


ſtigen Erfolge, welchen der Verſuch im botaniſchen Garten gehabt, 
werden die Verſuche in dieſem Jahre von Neuem aufgenommen 


mein erkannt worden, und nur noch ſelten begeht ein alter oder 
unerfahrener Gärtner den Unſinn, Miſt auf dieſe Weiſe wegzuwerſen. 
Vor Kurzem hatte ich Gelegenheit, von Neuem zu erfahren, wie fo 
tief und nicht mit Erde vermiſcht untergebrachter Miſt vollſtändig 


ſtändigkeit nur bei dem jetzt für die Verſammlung gewählten Zeit: 


Folgende Veranſtaltungen werden wir ins Werk zu ſetzen bemüht 


der Verſammlung beantragt. Wir behalten uns vor, rechtzeitig 
oͤffentlich bekannt zu machen, in wie weit Liefer unſer Antrag von 
Erfolg geweſen iſt. 


Am 9. und 10. Mai werden Angeſtellte, kenntlich durch eine 


gelbweiße Binde am linken Arm, auf ſämmtlichen hieſigen Babnhöfen 
dei Ankunft der reſp. Züge anweſend und bereit fein, jede etwa ges 
wünſchte Auskunft zu ertheilen. 


Wegen Vorausbeſlellung von Wohnungen wolle man ſich an die 
Dieſelbe 


Das Tageblatt wird ſämmtliche auf die Verſamm⸗ 


Vorkehrungen publiciren. 

Vorläufig haben wir uns für die folgende Zeit⸗Eintbeilung entſchieden: 

Sonntag, den 9. Mai, Abends 7 Ubr: Geſellige Zuſammen⸗ 
kunſt zu gegenfeitiger Begrüßung im Liebich'ſchen Etabliſſe⸗ 
ment, Gartenſtraße Nr. 19. a 

Montag, den 10ten, früh 7 Uhr: Eröffnung der Schaſſchau, 
der Producten⸗, der bienens, ſeiden⸗, forſtwirthſchaftlichen und 
gärtneriſchen Ausſtellungen, ſowie der allgemeinen Maſtvieh⸗ 
Ausfellung; um 12 Uhr erſte Plenarverſammlung und Bil: 
dung der Sectionen im Liebich'ſchen Saale, Garten⸗ 
ſtraße Nr. 19. f 

Dienſtag, den 11ten: Eröffnung des Maſchinenmarktes, Plenar⸗ 
verſammlung und Sections⸗Sitzungen. Schluß der Schafſchau. 

Mittwoch, den 12ten: Lande und forſtwirthſchaftliche Excurſſo⸗ 
nen; die Einzeichnung für dieſelben iſt auf dem Geſchaͤfts⸗ 
bureau zu bewirken. 

Donnerſtag, den 13ten: Eröffnung der Thierſchau und des 
Zuchtviehmarktes. Plenarverfammlung und Sectionsſitzungen. 

Freitag, den 14ten: Schluß der Thierſchau und des Maſchinen⸗ 
marktes. Plenarverſommlung und Sectionsſitzungen. 

Sonnabend, den 15ten: Letzte Plenarſitzung und Schluß der 
Verſammlung. 

In den Plenars und Seetions⸗Sitzungen ſollen die nachfolgend 
verzeichneten Gegenſtände der Berathung zur Veihandlung kommen. 
Breslau, den 9. Januar 1869. f 
Das Präſidium der XXVII. Verfammlung deulſcher Cand⸗ und 


Forſtwirthe. 
F. Graf Burghauß, A. 
Königl. Wirkl. Geh. Rath und General⸗Landſchafts⸗Director. 
Settegaſt, 
Koͤnigl. Geh. Regierungs⸗Rath und Akademie Director. 


Gegenſtände der Serathung für die XXVII. verſammlung der 
deutſchen Land- und Forſtwirthe vom 9. bis 15. Mai 1869. 
A. Für die Plenarſitzungen. 

1) Darf das Grundgeſetz für die Verſammlungen deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe und die ſich demſelben anſchließende Geſchäftsordnung 
vom Jahre 1838 als ausreichend und zweckmäßig auch beut noch 
angeſehen werden, oder erſcheint es erwünſcht, Aenderungen daran 
vorzunehmen? Welche Verbeſſerungsvorſchläge können für dieſen 
Fall gemacht werden? 45 

2) Es wird in neuerer Zeit bäufig darüber Klage geführt, daß 
die Wirkſamkeit der landwirthſchaftlichen Vereine Deutſchlands hinter 
den Anſprüchen der Zeit zurückbleibe. Sind dieſe Klagen begründet, 
eventuell worin find die Mängel des jetzigen landwirthſchaſtlichen 
Vereinsweſens zu ſuchen und was kann zu ihrer Abſlellung ge⸗ 
ſchehen? 

3) Welchen Einfluß müſſen die Communicationsmittel und Ver⸗ 
kehrserleichterungen der neueſten Zeit auf die Productionsrichtung der 
Landwirthſchaft ausüben? ? 3 

4) Bietet uns die Wiſſenſchaft der Landwirthſchaft gewiſſe ſtatiſche 
Grundſaͤtze, denen wir bei der Organiſation und der Bewirthſchaſtung 
eines Landgutes unbedingt zu folgen haben? 2 

5) Befinden ſich die landw. Verſuchsſtationen zweckmäßiger auf 
dem Lande oder in den Städten? f 

B. Für die Seetionsſitzungen. 
1. Section für Acker⸗ und Wieſenbau. 

1) Welche Erfahrungen liegen über die Verwendung der Cloa⸗ 
kenwäſſer der Städte zur Bewäſſerung des Ackerlandes und der Wie⸗ 
ſen, oder über ihre anderweitige Verwerthung vor? Was kann die 
Verſammlung der deutſchen Land- und Forſtwirthe und der Einzelne 
ihun, um einer fortdauernden Verſchleuderung dieſes werthvollen 
Düngers kräftig entgegenzuwirken? 

2) Welche Fortſchritte hat die Damof⸗Cultur gemacht; in wie 
weit und unter welchen Bedingungen iſt dieſelbe berufen, auch in 
Deutſchland ausgedehntere Anwendung zu finden? 

3) Welche Bedeurung hat die Gahre des Ackers und welche Der: 
fahrungsweiſen bei der Behandlung des Bodens ſind einzuſchlagen, 
um ſie ſich zu ſichern? e 

4) Welche Erfahrungen bat man mit der Behandlung der Wieſen 
nach dem St. Paulchen Verfahren gemacht? : 


5) Unter welchen Boden- und wirthſchaftlichen Verhältniſſen iſt 


die Vortheilhaftigkeit des Leinbaues geſichert? Welche Methoden der 
Flachsbereitung können beſonders empfohlen werden? 

6) Welche Erfolge hat man mit der Anwendung des gebrannten 
Kalks als Düngungsmittel erzielt und welche Methode der Kaltdün⸗ 
gung hat ſich vorzugeweiſe bewährt? Wie verhält ſich die letztere 
zur Mergelung? 

7) Welche der in neuerer Zeit vorgeſchlagenen Anbau-Methoden 
der Kartoffeln hat ſich als vorzüglich beachtenswerth ausgewleſen? 

8) Durch welche Mittel läßt ſich am erfolgreichſten die Quecke 
vertilgen und der Acker von dieſem Unkraut rein halten? 5 

2. Seetion für Thierzucht. 

1) Sprechen neuere Erfahrungen für die Unentbehrlichkeit einer 
gelegentlchen Blutauffriſchung, um eine Zucht auf der Höhe ihrer 
Leiſtungsfähigkeit zu erhalten? 

2) Liegt die Sommerſtallſütterung der landw. Hausthiere in det 
Conſequenz der intenfioen Wirtbſchaft? 

3) Welche Zukunft verheißt diejenige Richtung der Schafzucht, 
bei welcher das Hauptgewicht auf die Production einer feinen, edlen 
Wolle („goldenes Vließ“) gelegt wird, und giebt es in Deutſchland 


noch Verhältniſſe, unter denen es angemeſſen iſt, dieſe Zuchtrichtung 


unbeirrt zu verfolgen? 

4) Bietet die Impfung der Lungenſeuche einen Schutz, oder muß 
ihr jeder Werth abgeſprochen werden? 

5) Haben neuere Beobachtungen und Erfahrungen über Urſache 
und Weſen der Traberkrankheit ein helleres Licht verbreitet, und 
welche Mittel haben ſich bewährt, geſunde Heerden vor dem Ausbruch 
der Krankheit zu ſchützen oder in traberkranken Heerden das Leiden 
zu beſeitigen? g 165 


— 


6) Beeinträchtigt die Uſance auf den Schlachtviehmärkten, den 
Preis des Fettoiehes nach einem ideellen, ſogenannten „Fleiſchge⸗ 
wicht“ zu beſtimmen, die Intereſſen der Viehzucht? Was kann event. 
zur Abſtellung dieſes Verfahrens geſchehen? 

7) Welches find die Bedingungen, unter welchen die künſtliche 
Fiſchzucht einen lohnenden Erfolg verheißt, und in wie weit haben 
ſich dabei der Staat und die landwirthſchaftlichen Vereine zu be: 
theiligen? 

8) In welcher Weiſe iſt die Milch zu behandeln, um mit dem 
geringſten Aufwande von Zeit und Arbeit ſtets die größtmöglichen 
Buttermengen daraus zu erzielen? 

Für den Fall, daß man ſich dafür entſchiede, eine eigene Section 
für Schafzucht zu bilden: 

1) Iſt intenſive Dichtwolligkeit bei Electa-Feinheit mit einem 
leicht ernährbaren und zur Maſtung geeigneten Körper vereinbar? 

2) Iſt der hohe Werth, den man faſt allgemein bei Beurtheilung 
eines vorzugsweiſe zur Wollproduction beſtimmten Schafes auf den 
Beſatz der Extremitäten legt, gerechtfertigt? 

3) Welche Eigenſchaften muß eine Wolle beſitzen, wenn ſie dem 
Begriff „edel“ entſprechen ſoll? 

4) Liegen neuere Erfahrungen über die Entſtehung und Verbrei⸗ 
tung des Wollefreſſens der Schafe vor, und welche prophylaktiſche 
und diätetiſche Mittel find dagegen zu empfehlen? 

5) Iſt das Maß des Fettſchweißes einer Wolle mehr von der 
Race, oder von der Fütterung abhängig, und welche Menge von 
Fettſchweiß iſt zur Erhaltung der Vorzüge einer guten Merino⸗Tuch⸗ 
wolle reſp. Merino⸗Kammwolle erforderlich? 

6) Welche Vortheile und Nachtheile find mit dem Verkauf un: 
gewaſchener Wolle verbunden; überwiegen jene oder dieſe? Welche 
künſtliche Wollwaſchmethoden haben fi im Großen bewährt? 

3. Section für Forſtwirthſchaft. 

1) Worin beſtehen die neueren Erfahrungen im Bereiche des 
forſtwirthſchaftlichen Betriebes, welche Mittheilungen ſind insbeſondere 
zu machen: 

a. von neuen Grundſätzen, Erfindungen, Verſuchen und Erfolgen 
bei der Erziehung, Pflege, Behandlung, Nutzung und Ertrags⸗ 
ſteigerung der Forſten? 

b. von Einflüſſen klimatiſcher und meteorologiſcher Verhältniſſe 

und Ereigniſſe auf die Waldzuſtände? 

«. von Gefahren, Beſchädigungen und Verwüſtungen der Forſten 
überhaupt, ſowie von den gegen dieſelben „und deren Folgen 
anzuwendenden Vorbeugungs⸗ und Beſeitigungsmitteln? 

2) Inwieweit iſt den ſtändigen Pflanzſchulen der Vorzug vor 
den zeitweiſen Saatkämpen einzuräumen, und durch welche Dün⸗ 
gungsmittel iſt die erſchoͤpfte Bodenkraft in erſteren zu erſetzen, um 
die fortdauernde Pflanzenerziehung zu ermöglichen? 

3) Welche Unterſuchungen ſind von den forſtſtatiſchen und den 

ſorſilich naturwiſſenſchaftlichen Bureaus (Verſuchsſtationen) zunächſt in 
Angriff zu nehmen? 
) In welchem Verhältniß iſt am zweckmäßigſten die Eiche mit 
Nadelholz zu gemiſchten Beſtänden zu erziehen, und unter welchen 
Umſtänden iſt die Vermiſchung der Fichte mit der Eiche zu em⸗ 
pfehlen? 

5) Wie ſtellen ſich die Neinerträge von 
denjenigen von Staatsforſten? 

6) Welche Erfahrungen liegen aus neuerer Zeit über den Be⸗ 
trieb der Durchforſtungen vor, und unter welchen Verhältniſſen 
muß bereits in den Schonungen mit der Durchforſtung als Cul⸗ 
turmaßregel vorgegangen werden? Sind Gründe vorhanden, welche 
eine Beſchränkung der Reiſerdurchforſtungen in den Junghölzern, 
etwa zu Gunſten der Raff⸗ und Leſeholz⸗Berechtigten oder auch Ein⸗ 
miether, ſelbſt bei vorhandenem Abſatz des zu gewinnenden Mate⸗ 
rials, rechtfertigen konnen? ; 

7) Unter welchen Unftänden iſt der Unterbau von Schutzholz, 
oder die Erhaltung des bereits vorhandenen Unterwuchſes zu dieſem 
Zweck zu empfehlen, und wie iſt daſſelbe angemeſſen zu behandeln? 

8) Liegen Erfahrungen vor, von welchem Einfluß die in jüngſter 
Zeit erfolgten Eindeichungen der Flüſſe auf die Holzeulturen, das 
Verhalten der ſchon vor Eindeichung vorhanden geweſenen Beſtände 
und die Forſtnebennutzungen geweſen find? 

9) Was kann und ſoll der Forſtmann thun, um die Reiner⸗ 
tragsproduction ſeiner Kiefernbeſtände zu erhöhen und dieſe Production 


Privatſorſten gegenüber 


überhaupt jeweilig zu meſſen? 


4. Section für Volkswirthſchaft. 

1) Sind die Klagen der Landwirthe über den zunehmenden Man⸗ 
gel an landw. Arbeitern für die deutſche Landwirthſchaft begründet; 
event. worin hat dieſe Thatſache ihren Grund und wie iſt dem Uebel⸗ 
ſtande in Wahrung der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Intereſſen 
am zweckmäßigſten abzuhelſen? 

2) Welchen Einfluß übt die gegenwärtige Zollpolitik der nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten auf Deutſchlands Volkswirthſchaft im Allge⸗ 
meinen und auf die deutſche Landwirthſchaft im Beſonderen? Even⸗ 
tuell in welcher Weiſe kann dieſelbe den nachtheiligen Wirkungen jener 
am beſten begegnen? g 
39) Iſt die Form der Genoſſenſchaft mit der ſolidariſchen Haft 
barkeit der Mitglieder auch auf den Perſonaleredit der größeren Land⸗ 
wirthe anwendbar? 

4) Iſt es zweckmäßig, dem landw. Genoſſenſchaftsweſen durch 
eine feſte äußere Organiſation Eingang zu verſchaffen, und empfiehlt 
ſich die in Schleſten beabſichtigte und zum Theil ausgeführte als 
muſtergiltig, um fie andern Theilen Deutſchlands zur Nachahmung 
vorzuſchlagen? ö | 

5. Section. für techniſche Gewerbe. 

1) Welches Verfahren bei der Gewinnung des Runkelrübenſaftes 
zum Zweck der Zuckerfabrication hat ſich für die Ausbeute an Zucker 
und den Futterwerth der Rückſtände am vortheilhafteſten erwieſen? 

2) Welche Erfahrungen ſind im Brennereibetriebe der letzten 
Jahre bei Anwendung neuerer Apparate theils zur Deſtillation, theils 
zur Kühlung der Maiſche gemacht worden? n 

3) Welche Maßnahmen können empfohlen werden, um die allge⸗ 
meine Verbreitung der Ablieferung des Spiritus nach Gewicht und 
Gewichtsprocenten zu ſichern? 

4) Sind die Reſultate bei Anwendung der Süvern'ſchen Methode 
zur Reinigung und Desinfection der Schmutzwaͤſſer gewerblicher An: 
lagen befriedigend? N 

5) Welchen Einfluß würde die Beſteuerung des Brennereigewer⸗ 
bes nach dem Endproducte (Fabrikatſteuer) auf den Betrieb der Land⸗ 
wirthſchaft ausüben? 

6. Section für Obſt-, Wein⸗ und Gemüſebau. 

1) Durch welche Mittel kann dem Obſtbau eine allgemeine Ver 

breitung geſichert und namentlich der Anbau folder Sorten gefördert 


werden, die einen hohen wirthſchaftlichen Werth haben? 


2) Hat man ausreichende Erfabrungen darüber geſammelt, wel⸗ 
ches die wahrſcheinlichen Urſachen ſind, daß gewiſſe Obſtſorten in 
viclen Gegenden nicht gedeihen, obgleich anſcheinend günſtige Bodens 
und klimatiſche Verhältniſſe dem Obſtbau zur Seite leben? 
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3) Welches find die bei uns anerkannt werthvollſten Obſtſorten, 
die auch als Hochſtämme reichen Ertrag gewähren und ſich durch 
aufrechte Kronenbildung und Feſthaften der Früchte zum Bepflanzen 
der Wege und Triften beſonders eignen? 

4) Iſt der Aufſchwung, den die Zwerg-Obſtbaumzucht von 
Neuem in Deutſchland nimmt, dem Obſtbau im Allgemeinen foͤr⸗ 
derlich? 1 

5) Sind in den letzten Jahren gründliche Verſuche über das 
Ringeln der Weinreben gemacht, und welche Reſultate ſind dadurch 
erzielt worden? 

6) Welche Erfolge hat man bei der Cordonzucht (Schnurform) 
mit Weinreben erzielt, und iſt ſie unter unſern Verhältniſſen mit 
Vortheil anzuwenden? 

7) Welches ſind die hauptſächlichſten Mißſtände unſeres Gemüſe⸗ 
baues und welches die Mittel, ihn ertragreicher wie bisher zu 
machen? 

8) Iſt der Reinertrag, den der Spargelbau abwirft, fo hoch, 
daß es unter geeigneten Verhältniſſen angezeigt iſt, ihm eine größere 
Ausdehnung zu geben? 

7. Section für Bienenzucht. 

1) Was kann der Land- und Forſtwirth zur Hebung der Bie⸗ 
nenzucht beitragen? n 

2) Welche Bedeutung bat die Hruſchka'ſche Honigwaben⸗Ent⸗ 
leerungsmaſchine für den Bienenzuchtbetrieb, und welche Conſtruction 
dieſer Maſchine hat ſich bisher am beſten bewährt? 

3) Wie ſind Klotzbeuten rationell zu behandeln? 

4) Wie geht man am beſten von dem Betriebe mit unbeweg⸗ 
lichen Waben zu dem mit beweglichen über? 

5) Welche Bienenrace iſt die ertragreichſte? 

6) Läßt ſich durch rationelle Züchtung eine den größtmöglichiten 
Ertrag verſprechende Culturrace bilden? 

7) Welche Erfahrungen der letzten Jahre ſind für die Bienen⸗ 
zucht von durchgreifender Bedeutung geweſen? 

8. Seetion für Seidenbau. 

1) Kann der Seidenbau, reſp. die Cocons-Produetion bei uns 
Volksbetrieb werden? 

2) Welches iſt der gegenwärtige Stand der Cocons-Production 
in Deutſchland, reſp. welches ſind die Reſultate der Beſtrebungen 
von Regierungen und Vereinen in Deutſchland behufs Einführung 
des Seidenbaues? 

3) Zu welchen Ergebniſſen haben die Unterſuchungen bezüglich 
der die Cocons-Production Europas fo ſehr verheerenden Pilzkrank⸗ 
heit der Seidenraupen geführt? 


Die Frequenz der Hildesheimer Ackerbauſchule. 


Wie wir aus dem „Hannov. land⸗ und forſtw. Vereinsblatt“ erſehen, 
vertheilen ſich die Schüler der Hildesheimer Ackerbauſchule im 
Winter 1868 69 ihrer Herkunft nach wie folgt: 

Aus der Landdroſtei Hildesheim 42, Hannover 33, Lüneburg 27, 
Stade 19, Aurich 2, el Weſtphalen 4, Rheinprovinz 2, Sachſen 1, 
Schleswig⸗Holſtein 3, Herzogthum Braunſchweig 4, Großherzogthum Olden⸗ 
burg 3, Fürſtenthum Lippe 3, Freie Stadt Hamburg 2, Freie Stadt Bre⸗ 
men 1, Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen 1, e Ba⸗ 
den 1, Königreich Dänemark 1, Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 1. 
Summa 150 Schüler. ? ; 

Alſo ſind aus der Provinz Hannover gebürtig 123, aus den anderen 
preußiſchen Provinzen 10, alſo im Ganzen aus Preußen 133, aus den 
übrigen Theilen des norddeutſchen Bundes 14, dazu je einer aus Baden, 
Dänemark und Nord⸗Amerika. Von dieſen 150 Schülern waren 139 Söhne 
von Landwirthen, während nur 11 aus anderen Berufsſtänden ſtammten. 
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Provinzial- Berichte. 


Breslau. [Der Vieh⸗Transport nach dem Breslauer 
Schlachtviehmarkt.] Für die zum Montag⸗ und Donnerſtag⸗Markt 
hier mit den Eiſenbahnen eintreffenden Vieh⸗Transporte iſt die erleichternde 
Einrichtung getroffen worden, daß ſolche Sonntags und Mittwochs direct 
bis zu dem neuen Abladeplatze am Hubener Wege in der Nähe des neuen 
Schlachtviehmarktes von allen Eiſenbahnen übergeführt und ausgeladen 
werden können, ſobald die Abſender das Vieh zur „Abladung auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn am Hubener . aufgeben. Die Märkiſche 
Eiſenbahn nimmt fortan den Sonntag und Mittwoch als Verladungstag 
an, ſo daß die Transporte jeden Montag und Donnerſtag Früh 5 Uhr in 
Breslau eintreffen und mit Verbindungsbahn⸗Zug Nr.! nach dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe übergeführt werden können. Die Ueberführun der 
eden Sonntag und Mittwoch Nachmittag 3 Uhr 42 Min. auf dem Frei⸗ 

urger Bahnhofe ankommenden en nach dem Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe wird fortan jedesmal von 5 Uhr Nachmittags ab bewerkſtelligt. 


Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn endlich befördert die Zuge ebenfalls nach“ 


dem Hubener Wege, wo die Baslobena bewirkt wird. Mit dieſer dankens⸗ 
werthen Einrichtung geſchieht den vielen Unbequemlichkeiten, welche bisher 
mit dem Vieh⸗Transport von den Bahnen durch die Straßen Breslau's 
verknüpft waren, eine weſentliche Abhilfe. Der großen Bereitwilligkeit 
aller Bahnverwal tungen aber verdanken wir dieſes den Viehhandel för⸗ 
dernde und belebende neue Arrangement. (Bresl. Ztg.) 


Aus dem Kreiſe Neumarkt, 15. Januar. Der Herr Amtsrath 
Fiſcher, Pächter des königlichen Hausfidel⸗Commißgutes Fürſtenau, 
und der Erbſcholtiſeibeſitzer Herr Baron v. . zu Beylau 
baben ſich zur Ausführung einer Wieſenbewäſſerungsanlage vereinigt. Die 
Waſſerentnahme aus der Weiſtritz ſoll mittelſt Zu eitungsgräben und An⸗ 
lage kleiner, nur I und reſp. 1”, Fuß über dem niedrigſten Waſſerſtande 
ſich erhebender Ueberfallwehre, ſowie Anlage eines Waſſerſchöpfrades der⸗ 

eſtalt erfolgen, daß die Zurückleitung des Waſſers in das urſprungliche 
Klußbett innerhalb der beiderſeitigen Gutsgrenzen ſtattfindet. — Das 
Wetter war bisher frühlingsmäßig, nur ein paar Tage hatten wir gelin⸗ 
den Fan der aber, da fich der Wind nach Süden gewendet hat, wieder 
ſein Ende erreicht. Der Landwirth ſtaunt über den gelinden Winter, 
fürchtet aber, daß ein vielleicht recht ſtrenger Nachwinter eintreten könne. 
— Die Kartoffeln keimen ganz bedeutend in den Mieten. — Landwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeiten konnten une ungehindert ausgeführt werden, und 
dem Düngerfahren war namentlich der Froſt gane Die Getreidepreiſe 
in unferer Kreisſtadt ſtellten ſich auf den fanden ärkten beim Weizen 
auf 77—82 Sgr. beim Roggen 60—63 Sgr., Gerſte 58—60 Sgr., Hafer 
36 — 38 Sgr. Die Butter wurde pro Pfund mit 7½ — 10 Sgr. bezahlt, 
Eier pro Schock 25 Sgr. Die Fleiſchpreiſe ſind indeß ziemlich hoch. C. K. 
UTC ͤ ͤ (dT 
Auswärtige Berichte. 


London, 16, Januar. [Die Maſchinen und Geräthe von der 
Smithfielder Schau. — Das Reſultat der vorjahrigen Ernte 
in Großbritannien. — Neue Verwendungsweiſe des Bluts 
als Düngung und als Viehfutter. — Vorgeſchrittene Vege⸗ 
tation in Frankreich. — Eine zweite Turnipsernte. — Das 

allen der ah in Nordamerika.] Wenn ich in meinem 
rüheren Briefe auf die Geräthe und Maſchinen noch einmal zurückzukom⸗ 
men verſprach, welche bei der im vorigen Monate ftattgehabten großen 
Schau in Smithfield ausgeſtellt waren, jo bedaure ich dabei, in meiner 
Beſchreibung derſelben auf den Raum weniger Zeilen beſchränkt zu fein; 
denn es gab dort Vieles und Neues zu ſehen. In Kürze will ich nur 
als das Bemerkenswertheſte hervorheben, daß die Firma Ruſton, Proctor 
und Comp. aus Lincoln eine portabile Doppel Cylinder⸗Dampſmaſchine 
von 12 Pferdekraft ausgeſtellt hatte, die mit beweglichen, patentirten Ex⸗ 
panſions⸗Ercentren, Waſſerſieder u. ſ. w. ausgeſtattet war, ferner eine große, 
ſelbſt arbeitende Kreis⸗Sägebank und zwei eben ſolche kleinere, die alle 
nach ganz neuen und überaus bewährten Zeichnungen ausgeführt worden 
waren. Dann hatte die Firma Aveling und 2 aus Rocheſter eine 
landwirthſchaftliche Locomobile mit 8 Wierdetraft ausgeſtellt, die ſowohl 
um Dreſchen als auch gleichzeitig zum Fortziehen einer Maſchine über 
ſchlechte andwege dienen ſoll und darum auch ſo leicht als moglich da⸗ 


e worden war, daß man Schmiedeeiſen an der Stelle des 
Gußeiſens verwendet hatte. Dabei vermag dieſe Maſchine ſelbſt in ſchar⸗ 
je. Curve gewendet zu werden, ohne irgend ein Rad außer Ordnung zu 
ringen, und fie kann von dem Fußbrette des Lenkers bequem von einer 
Perſon, in der Regel einem Knaben, geſteuert werden. Beſonders glän⸗ 
zend war der Ranſomes und Sims'ſche Stand mit ſeiner Sammlung von 
58 ſilbernen Ehrenbechern, die ihnen ihre Dampfpflüge eingebracht hatten, 
und fo waren auch ihre hier ausgeſtellten Pflüge ganz vortrefflich ſchön 
gearbeitet und verlohnten wohl eine eingehendere Beſichtigung, ebenſo wie 
die Dampfdreſchmaſchinen, die wegen ihrer außerordentlichen Einfachheit, 
Stärke und Leichtigkeit und zugleich geringen Conſums von Kraft bisher 
unerreicht find. Ferner iſt auch die patentirte rotirende Kornreinigungs⸗ 
maſchine ebenſo genial erdacht wie einfach in ihrer Conſtruction, indem 
dabei das Sieben durch eine ununterbrochene rotirende Bewegung ohne 
Bürſten oder Wäſcher ausgeführt wird, ſo daß alſo dem Entzweigehen da⸗ 
ran vorgebeugt iſt. Gleich ausgezeichnet war die Pflüge⸗Ausſtellung von 
5 — aus Bedford und beſonders der patentirte Sicherheitskeſſel zu 10 
pferdekraft. Auch die Eggen bildeten hier eine hübſche Sammlung. End⸗ 
lich will ich noch von Richard Garret und Sohn aus Suffolk die ſelbſt⸗ 
mähenden Maſchinen, ihre vorjährige Erfindung, erwähnen, die ſeitdem 
chnell in allgemeinen Gebrauch gekommen iſt und dabei den 1 
als billige und bequeme bewegliche Dampfmaſchinen offerirt werden. Da 
ie ſich ſelbſt fortbewegen, jo gehen fie mit gie Leichtigkeit aber alle 
andwege und Stoppeln und ziehen dabei die Dreſchmaſchinen und Stroh⸗ 
Elevatoren nach ſich. Noch könnte ich viele Einzelnheiten anführen, doch 
gebricht mir dazu, wie geſagt, der Raum. 

Jetzt bin ich auch in der Lage, gran über das Ergebniß der 
Ernte des vergangenen Jahres in ganz England das Reſultat melden zu 
können. Nach der von James Caird in der Times veröffentlichten Ueber⸗ 
ſicht iſt die Weizenernte beinahe gleich der ſchönen Ernte vom Jahre 1864 
kommend, dagegen ijt ſie immer noch nicht jo gut, wie die reiche Ernte 
des Jahres 1863. Alles in Allem iſt ſie beinahe genau ebenſo über dem 
Durchſchnittsertrage, wie die Ernte von 1867 unter dieſem Durchſchnitts⸗ 
ertrage war. Im Durchſchnitt find circa 14 Scheffel pro 5 5 77 (36 engl. 
Buſhels auf den engl. Acre) als Ertrag anzunehmen. Dabei ſind aber 
ferner noch über 450,000 Morgen Landes im vorigen Jahre in Folge der 
hohen Weizenpreiſe mit Weizen mehr beitellt geweſen, wie ſonſt der Fall. 
Dagegen iſt die Ernte vom Heu und dem Grünfutter ſowie den Rüben 
ſehr dürftig in Folge der großen Dürre geweſen. Im Ganzen erweiſt ſich 
die Ernte des Jahres 1868 als eine reiche in Bezug — Weizen und 
Kartoffeln, alſo der Hauptnahrung der engliſchen arbeitenden Klaſſen, die 
darum beide auch billiger geworden ſind, dagegen als eine Mißernte in 
Bezug auf das Viehfutter und als ein ernſtlicher Verluſt in dieſem beſon⸗ 
dern Zweige der landwirthſchaftlichen Induſtrie, der Viehhaltung und 


Mäſtung. 

Als etwas ganz Neues kann ich Ihnen ferner mittheilen, daß der 
Dr. Dewar aus Kirkaldy, der ſich durch ſeine Beſtrebungen, den Werth 
des Schwefels als heilendes und die Fäulniß verhütendes Agens aufzu⸗ 
decken, rühmlich bereits bekannt gemacht hat, jetzt ſchon ſeit einiger Zeit 
eifrig damit beſchäftigt iſt, eine Reihe von Experimenten durchzuführen, 
15 dem Zwecke, die Verwerthung von Abfallsproducten aller Art zu ermoͤg⸗ 
ichen, welche bei der Landwirlhſchaft erübrigt werden. So hat er unter 
Anderm die Nutzbarmachung des Blutes als Dünger, was freilich laum 
etwas Neues iſt, und ferner noch als Viehfutter herausbekommen, was 
freilich bisher noch nicht bekannt geweſen war. Ich glaube, er hat bereits 
ein Patent darüber ſich verſchafft, und es hat allen Anſchein, daß ſeine 
Verfahrungsweiſen einige außerordentlich merkwürdige und, wenn den Be⸗ 
richten darüber zu trauen iſt, auch werthvolle Punkte in Bezug auf die 
Düngungen und Viehfütterungen darbieten. Man beginnt bereits lebhaft 
auf dieſe n und Entdeckungen aufmerkſam zu werden, und i 
hoffe bald Ihnen Ausführlicheres darüber mittheilen zu können. 

Wie wunderbar die auffallend warme Witterung auf die Vegetation 
wirkt, das können Sie auch hier erfahren, wo die Landwirthe bereits dar⸗ 
über zu klagen beginnen, daß ihnen die Winterfaaten allmälig zu weit 
vorgerückt ſind. Noch ſichtlicher tritt dies aber in Südfrankreich zu Tage, 
wo die Kirſch⸗ und Mandelbäume ſchon ſeit der zweiten Hälfte des De⸗ 
cember in Blüthe ſtehen, und jetzt find dem Mitarbeiter des weit verbrei⸗ 
teten Pariſer „Petit Journal“ Thimotée Trimm von den Hyeriſchen Inſeln 
her eine Partie reifer Kirſchen als Curioſität zugeſendet worden. Auch 
Paris find einzelne Roſen und ſpaniſcher Ginſter in Blüthe und Artiſcho⸗ 
ken im Garten gereift zum Verkaufe ausgeboten. 

Im Zufammenhange damit ſteht denn auch die Mittheilung, die ein 
Landwirth aus der Grafſchaft Norkſhire Namens Wright in der „Times“ 
veröffentlicht, daß, nachdem ihm ſeine Turnipsernte in Folge der enormen 
Dürre im vorigen Sommer mißrathen war, er ſie ſpät im September 
nochmals ſäte, und wirklich hat das warme und regnichte Wetter zur Folge 
gehabt, daß er doch eine neue Zweidrittel⸗Durchſchnittsernte eben jetzt noch 
von ihnen gemacht hat. F 5 

Zum Schluſſe noch die Notiz, daß auch in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika der Weizen, der zu Mitte Auguſt v. J. noch 2 Dollars 
12 Cents galt, jetzt bis auf 1 Dollar 64 Cents und das Mehl von 8 Dol⸗ 
lars auf 6 Dollars geſunken iſt. Pl. Sm. 


— EEE ENTE EGEENGEERE EEE ETNEERDBESE TEENS, 
Vereinswefen. ; 


Protokoll der Sitzung des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
Vereins. 
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Geſchehen Breslau, den 11. Januar 1869. 

In der auf heut vom Präſidium ſtatutengemäß ausgeſchriebenen 
ordentlichen Sitzung des Central⸗Collegiums der verbündeten landw. 
Vereine Schleſiens waren 4 Vorſlandsmitglieder, 46 Vereins abgeord⸗ 
nete und 3 Referenten erſchienen. 

Den Vorſitz führte Se. Excellenz der Königl. Wirkl. Geh. Rath, 
Gen. Landſch. Director, Herr Graf v. Burghauß, das Protokoll 
der General⸗Seeretär. 

um 10 ½¼ uhr eröffnete der Herr Präfident unter Begrüßung 
der zablreich erſchienenen Vereinsdelegirten die Sitzung und ſſellte 
dem Collegium die neu eingetretenen Mitglieder vor. 

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten. 
ad J. Aufnahme mehrerer Vereine in den Centralverband. 

Es wurden aufgenommen die Vereine zu Pitſchen und Heidewilxen, 
während die Aufnahme des Vereins zu Alt⸗Reichenau, welcher nicht in 
der Lage zu ſein glaubt, den ſtatutenmäßigen Beitrag von 15 Sgr. 
pro Mitglied zahlen zu können — einſtimmig abgelehnt wird. 
ad II. Jahresbericht und Mittheilungen des Präſidiums. 

Der Herr Präſident ergreift das Wort und macht dem Collegium 
die folgenden Mittheilungen: 

1. Vereinsweſen und Vereinsſtatiſtik. Ueber die weitere 
Ausbreitung ſowie über die Thätigkeit der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine iſt erfreulicher Weiſe Günſtiges zu berichten. Dem Gentralvers 
bande ſind innerhalb Jahresfriſt 3 Vereine zugetreten (Dyhernfurth, 
Generalbienenzuchterverein und Zuchtviehmarktverein), von denen 2 
in demſelben Zeitraum ſich erſt conſtituirt hatten, während der eine 
bereits ſeit fünf Jahren beſtand, ohne den Anſchluß an uns zu ſuchen. 
Aus unbekannten Gründen hat der vor 2 Jahren aufgenommene 
Markliſſaer Verein feinen Austritt erklärt. Die Zahl der mit der 
Centralſtelle verbundenen und den ſtatutariſchen Beitrag von 15 Sgr. 
pro Mitglied zahlenden Vereine beträgt mit Schluß des Jahres 1868 
44 mit 2893 Mitgliedern. Im abgelaufenen Triennium ergaben 
ſich die folgenden Zahlen: 

1866: 39 Vereine mit 2597 Mitgliedern, 
1867: 42 71 : 
1868: 44 : 2893 

Ebenfalls dem Centralverein unmittelbar verbunden, aber ohne 
Beitragspflicht und ohne das Recht, Delegirte zum Central⸗Collegium 
zu ſenden, find die Pferdezuchtvereine zu Koſtenblut, Oels, Nimptſch 
mit 196 Mitgliedern, der ſchleſiſche Seidenbauverein zu Breslau mit 
150 Mitgliedern, der Beamten ⸗Hilfsverein mit 1817 Mitgliedern. — 
Gortſetzung in der Beilage.) 


Hierzu eine Beilage. 
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Mittelbar, d. h. dadurch, daß fie ſich einem der centraliſirten 
Vereine angeſchloſſen haben, gehören zum Central: Verein 19 mit 
736 Mitgliedern. Die Einwirkung der Centralſtelle erſtreckt ſich 
ſonach auf 62 Vereine mit 5792 Mitgliedern. Ohne Zuſammen⸗ 
hang mit der Centralſtelle wirken 11 landw. Vereine. Dieſelben 
werden wohl nur zum kleinſten Theile aus anderen Gründen, als 
weil ſie die Beitragspflichten ſcheuen, in ihrer iſolirten Stellung zurück⸗ 
gehalten. Eine wie betrübende Verkennung ibrer eigenſten Intereſſen 
hierin liegt, dies weiſt — ganz abgeſehen von jenen Vortheilen, welche 
aus organiſcher Vereinigung zu gemeinſamer Arbeit und aus dem 
Gefühl der Zufammengehörigfeit und der Solidarität der Intereſſen 
reſultiren — eine einfache Zuſammenſtellung der Zahlen nach, welche 
die Geldbeiträge bezeichnen, die einerſeits von den Vereinen, anderer⸗ 
ſeits vom Staate und von Corporationen der Centralſtelle zur Ver⸗ 
wendung für die Vereins⸗Intereſſen der Probinz zugewendet werden. 
Der diesjährige Etat weiſt an Einnahmen nach: 1400 Thlr. als 
Beiträge der 44 Vereine 4600 Thlr. als jene anderweiten Zuwen⸗ 
dungen; es ergiebt ſich ein Beitragsdurchſchnitt pro Verein von jähr⸗ 
lich ca. 32 Thlr. und ein ideeller Antheil jedes einzelnen Vereins an 
den Zuwendungen von rund 106 Thlr. Man zahlt alſo 32 Thlr., 
um 106 Thlr. gewiſſermaßen zurückzuerhalten! — Im Hinblick auf 
dieſe Thatſachen und in Anerkennung des Grundſatzes, daß jede Lei⸗ 
ſtung einer Gegenleiſtung werth iſt, ſind die ſtets ſich wiederholenden 
Anträge von en auf Aufnahme in den Gentrolverband, ohne 
die Verpflichtung, den ſtatutariſchen Beitrag von gegenwärtig 15 Sgr. 
pro Mitglied zu unſerer Kaſſe zu zahlen, einfach zurückgewieſen worden. 
Daß aber auch dieſer Beitrag ein völlig unzureichender iſt, wenn den 
nothwendigſten Anforderungen an vermehrte Förderung der Fach⸗ 
Intereſſen genügt werden foll, wird ſich ohne weiteren Commentar 
aus dem diesjährigen Etat ergeben. Dem Verſtande liegt das Ver⸗ 
ſtändniß nicht fern, daß den Anforderungen einer raſch vorſchreitenden 
Zeit nur mit Aufwand gewiſſer Geldmittel genügt werden kann, und 
daß es unſere Pflicht iſt, Sie auf dieſen Umſtand immer und immer 
wieder hinzuweiſen und Sie dringend zu erſuchen, in den Kreiſen der 
Fachgenoſſen dieſe Anſchauung zu propagandiren. Dem von Ihnen 
beut neu zu wählenden Vorſtande werden wir nicht ermangeln, Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Erwägung und eventuellen weiteren Veranlaſſung zu über⸗ 
geben, welche uns geeignet erſcheinen, dem Centralverein vermehrte 
Geldmittel zuzuführen. 

2. Die Gründung einer zweiten Ackerbaufchule iſt zu 
unſerer beſonderen Genugthuung in ſo weit gefördert worden, als der 
Herr Finanzminiſter die Ueberlaſſung des Domänenvorwerks Nieder⸗ 
Briesnitz, Kreis Sagan, behufs Errichtung einer Lehr⸗Anſtalt, gegen 
eine angemeſſene Pachtſumme auf 18 Jahre, vom Jahre 1870 ab, 
uns zugeſichert hat. Der Abſchluß des Pachtvertrages dürfte dem⸗ 
naͤchſt erfolgen. 

3. Die in früherer Sitzung gefaßten Beſchlüſſe bezuglich Ver⸗ 
legung unſerer Verſuchsſtation nach Breslau haben wir weiter 
auszuführen geſucht. Bis jetzt find auf unſere wiederholten Auffor⸗ 
derungen von den gezeichneten Beiträgen 1038 Thlr. eingegangen; 
dieſelben find in Breslauer Sparkaſſenbüchern zinsbar angelegt. 

4. Die Lehrſchmiede für rationellen Huſbeſchlag erfüllte 
im abgelaufenen Jahre die ihr geſtellte Aufgabe in befriedigender 
Weiſe. Ausgebildet wurden bisher 17 Schmiede, und zwar 13 auf 
Koſten von 7 Vereinen und 4 aus den Privatmitteln von eben ſo 


vielen Vereinsmitgliedern. Die erzielten Reſultate geben Veranlaſ⸗ 
fung, dieſes Inſtitut aufs Neue der Theilnahme der Vereinsgenoſſen 


dringend zu empfehlen. 

5. Ihrem ferneren Beſchluſſe gemäß hatte ſich unſer General⸗ 
Secretär nach Wien begeben, um die XXVII. Verſammlung 
deutſcher Land- und Forſtwirthe für dieſes Jahr nach Breslau 
einzuladen. Wie Ihnen bekannt, iſt dieſer Einladung einſtimmig 
Folge gegeben worden und die Vorbereitungen für eine Schleſiens 
würdige Aufnahme jener Vereinigung ſind in vollem Gange. Nach⸗ 
dem die Einladung von dieſem Collegium, d. h. von den geordneten 
Vertretern der ſchleſiſchen Vereine, ausgegangen und die Aufnahme 
unſerer werthen Gäſte hierdurch eine Vereinsſache geworden iſt, zwei⸗ 
feln wir nicht an Ihrer und Ihrer Committenten thatkräftigſten Unter: 
ſtützung und Förderung dieſer nunmehr mit Schleſiens gaſſfreund⸗ 
lichem Rufe eng verknüpften Angelegenheit. Zu dieſer Annahme be: 
rechtigt uns die Bereitwilligkeit, mit welcher bisher noch jeder Auf⸗ 
forderung zur Uebernahme einer Mühewaltung bei der diesjährigen 
großen Wanderverſammlung freudig entſprochen wurde. Jetzt gilt es, 

auch dafür Sorge zu tragen, daß die erforderlichen Geldmittel zur 
würdigen Ausführung der mannigfachen, für den Monat Mai pro⸗ 
jectirten Veranſtaltungen ſicher geſtellt werden. Da von vornherein 
nicht anzunehmen iſt, daß die aus Staats- und anderen Quellen 
fließenden Fonds ſich als unzulänglich erweiſen werden, dieſer Fall 
aber immerhin eintreten kann, hat das Präſidium der Wanderver⸗ 
ſammlung geglaubt — im Hinblick auf mehrfache Präcedenzfälle — 

ſogenannte Garantieſcheine über gewiſſe, äußerſten Falls zu zahlende 
Summen ausgeben zu ſollen. Dieſe Garantieſcheine empfehlen wir 
dringend Ihrer Theilnahme, und deren Vertrieb in den Vereins⸗ und 
Fachgenoſſenkreiſen erbitten wir von Ihnen. 

6. Die Hebung der Obſteultur iſt in dem Sinne der in letzter 
Seſſion gefaßten Reſolutionen zu fördern geſucht worden. Den wirk⸗ 
ſamſten Einfluß erwarten wir von dem mittlerweile eröffneten pomo⸗ 
logiſchen Inſtitut zu Proskau. Erfreut daſſelbe ſich der von uns bei 
ſämmtlichen Vereinen warm befürworteten recht vielſeitigen Benutzung, 
fo werden die Jünger jener Anſtalt binnen einer verhältnißmäßig karzen 
Reibe von Jahren das Verſtändniß des Werthes eines rationellen 

Obfſͤbaues in alle Kreiſe unſeres Vereinsbezirkes getragen haben. Dieſes 
Verſtändniß aber exit kann die gegenwärtig überwiegend herrſchende 
Apathie beſiegen, die Rohhelt des Baumfrevels mindern und eine Periode 
des Fortſchrittes auch in dieſem Productionszweige inauguriren. 

7. Für Verbreitung der künſtlichen Fiſchzucht haben wir einen 
Sachverſtändigen in Ausſicht genommen, welcher bereit iſt, unter accep⸗ 
tablen Bedingungen eine Brütanflalt im Vereinsbezirk zu errichten, 
fobald ihm gelungen ſein wird, ein geeignetes Fiſchwaſſer pachtwelſe 
zu acqutriren. Die Schwierigkeiten in dieſer letzteren Beziehung konn⸗ 
ten jedoch noch nicht überwunden werden. — Bei dem Herrn Mi⸗ 
niſter wurden wir wegen Emanirung eines zweckentſprechenden Fiſcherei⸗ 
geſetzes vorſtellig. In Folge dieſer Vorſſellung wurden wir zu ein⸗ 
gehender Darlegung der in einem künftigen Geſetz zu berückſichtigen⸗ 
den Vorſchriften aufgefordert. Dieſer Aufforderung ſind wir nach⸗ 
gekommen. Der Erfolg dieſer Schritte bleibt abzuwarten. 

8. Von der Schleſiſchen Generallandſchaft iſt unter Genehmigung 
der Staatsregierung eine land ſchaftliche Bank begründet worden, 
deren Eröffnung demnächſt bevorſteht und welche weſentlich den Zweck 
bat, dem Perſonal-⸗Credit der Landwirthe zu dienen. Es ſteht zu 
hoffen, daß dieſes Inſtitut, deſſen Begründung feit dem Jahre 1846 
ununterbrochen angeſtrebt und zu dem jetzt erſt die Genehmigung er: 
langt ift, ſegensreich wirken werde, wenn auch freilich dadurch, daß 
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die Emiſſton von Noten nicht genehmigt worden iſt, deſſen Mittel 
weſentlich beſchränkt bleiben. 

9. Das vom norddeutſchen Bunde publicirte Geſetz über die ſu b⸗ 
ſidiariſche Haftbarkeit der Brennerei: und Brauerei: 
beſitzer erſcheint beſtimmt, lang empfundenen Uebelſtänden Abhilfe 
zu gewähren. Die Initiative zu dleſem Geſetz iſt, wie bekannt, von 
dem Reichstagsabgeordneten Herrn Landrath Dr. Friedenthal, dem 
geehrten Mitgliede dieſes Collegiums, ausgegangen. Die heut ſich 
darbietende Gelegenheit wollen wir nicht vorüber gehen laſſen, um 
ihm unſeren anerkennenden Dank für die Förderung dieſes legisla⸗ 
toriſchen Fortſchrittes auszuſprechen. 

10. Das Verbot einzelner Regierungen der Petroleumbe⸗ 
leuchtung in Ställen und Scheunenräumen, hat die Technik zur 


Conſtruction von Lampen angeſpornt, welche nach dem Befunde der 


techniſchen Deputation und nach einem Reſcripte des Miniſteriums 
des Innern als vollkommen feuerungekährlich anzuſehen ſind. Im 
eigenſten Intereſſe empfehlen wir den Gebrauch dieſer Laternen den 
Vereinsgenoſſen; ſie ſind zu haben bei dem Fabrikanten Erxleben zu 
Berlin, Commandantenſtraße 33. 

11. Zu den landw. Productionszweigen, welche auf geeignetem 
Boden und bei rationeller Behandlung außerordentlich hohen Gewinn 
gewähren und ganz beſonders dem Kleinbeſitz anzuempfehlen ſind, ge⸗ 
hoͤrt der Hopfenbau. In Erwägung dieſer Thatſachen haben wir 
zur Zeit der Hopfenernte einen Sachverſtändigen in diejenigen Kreife 
unſeres Bezirks abgeordnet, welche die äußeren Bedingungen des 
Gedeihens der Hopfenpflanze darbieten. Dieſer Inſtructor hat die 
Regeln des Anbaues und der Ernte nach dem heutigen Standpunkt 
der Erkenntniß und der Erfabrung, nach Moͤglichkeit zu verbreiten ge⸗ 
ſucht. In gleicher Weiſe beabſichtigen wir in dieſem Jahre vorzugehen. 

12. Die Erkenntaiß der Wichtigkeit leicht verſtändlicher und ohne 
Schwierigkeit zu eontrolirender geſetzlicher Vorſchriſten für den Ver⸗ 
kauf unſerer Producte auf öffentlichem Markt hat uns zu dem An⸗ 
trage bei dem Herrn Miniſter veranlaßt, Hochderſelbe wolle dahin 
wirken, daß der Fettoiebhandel auf Grundlage des Lebend⸗ 
gewichts geſetzlich geregelt werde. Der Erfolg unſerer Vorſtellung 
bleibt abzun arten, — im Intereſſe unſerer Fettviebproducenten aber 
müſſen wir dringend wünſchen, daß derſelbe ein günſtiger ſei und daß 
der gegenwärtige Modus des Handels nach fogenanntem Fleiſchgewicht 
aufgegeben werde. Die Feſtſetzung ſolch' angeblichen Fltiſchgewichtz 
giebt dem unreellen Käufer die erwünſchte Gelegenheit, den unerfah⸗ 
renen Verkäufer zu benachtheiligen, während das Lebendgewicht genau 
ermittelt und der Qualität des Fleiſches, unter Zugrundlegung dieſer 
unverrückbaren Ermittelung, durch den zu vereinbarenden Preis Rech⸗ 
nung getragen werden kann. 

13. Ferner haben wir den Herrn Miniſter erſucht, feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit einem etwa dem norddeutſchen Reichstage aufs Neue vorzu⸗ 
legenden Gewerbegeſetze zuwenden und namenttich dahin wirken 
zu wollen, daß die in dem früheren Entwurfe enthaltenen unausführ⸗ 
baren Beſtimmungen über den Locomobilenbetrieb eine Abänderung in 
dem von uns bereits in voriger Sitzung angedeuteten Sinne erfahren. 

14. Auf den vorjährigen Antrag, betreffend die Regulirung 
des Oderſtromes, iſt uns eine vom Herrn Handelsminiſter ver⸗ 
anlaßte Denkſchrift übermittelt worden. Aus derſelben geht hervor, 
daß der Schiffbarmachung jenes Stromes die unausgeſetzte Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Staatsregierung zugewendet bleibt und die Disponibel zu 
ſtellenden Mittel abe iu vorgeſchriebener Weiſe verwendet werden, 
Leider reichen dieſe Mittel eben nicht aus, um den begründeten Klagen 
über die Unbrauchbarkeit der Oder für eine regelmäßige Schifffahrt 
jetzt ſchon Abhilfe zu verſchaffen. — : 

Dies ſeien, ſchließt Präſident feinen Vortrag, die hervorragenden 
Momente, welche zur Kenntniß des Collegiums zu bringen er ſich für 
verpflichtet gehalten. Collegium wolle aus dem Mitgeiheilten erſehen, 
daß der Vorſtand unausgeſetzt bemüht geweſen ſei, einerſeits die ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe gewiſſenhaft auszuführen, andererſeits überall da die 
Initiative zu ergreifen, wo die Intereſſen der Landwirthſchaft, ſei es 
in techniſcher oder wirthſchaftspolitiſcher oder legislatoriſchek Beziehung, 
eine Intervention erforderten. Eingehende Mittheilungen über Stand 
und Gang des Landwirthafts⸗Gewerbes im abgelaufenen Jahre und 
theilweiſe unter Vergleichung des letzten Trienniums mit dem vorher⸗ 
gegangenen enthalte der vom General⸗Secretär ausgearbeitete und vom 
Vorſtande genebmigte Jahresbericht, welcher, wenn Collegium, wie 
bisher, den umfängliben Vortrag an dieſer Stelle ablehne, durch das 
Vereinsorgan demnächſt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden ſolle. 

Collegium lehnt den Vortrag ab. Auf Anregung des Herrn 
Freiherrn von Czettritz wird beſchloſſen, den Herren Delegirten Sepa⸗ 
ratabzüge des Berichtes zugehen zu laſſen. 

Ueber die Verwendung der Zinſen aus der Graf Burgbauß⸗ 
Stiftung theilt Herr Präsident mit, daß dem Zögling an der Acker⸗ 
bauſchule zu Popelau, Julius Schalla, ein Stipendium von 80 Thlr. 
gewährt und 20 Thlr. dem Stammkapital überwieſen worden ſeien. 
Für nächſtes Jahr folle das Stipendium dem vom Herrn Sammer: 
rath Kleinwächter empfohlenen Aſpiranten Heinrich Henſchel zuge⸗ 
billigt werden. 
ad III. Rechnungslegung über die Vereinskaſſe pro 1868. 

Herr Generallandſchafts⸗Repräſentant Elsner von Gronow, vom 
Herrn Präfidenten zum Reviſor ernannt, hat die vom General⸗Se⸗ 
eretair gelegten Rechnungen über die im Jahre 1868 bei der Kaſſe 
des Centraloereins vorgekommenen Einnahmen und Ausgaben, ſowie 
jene beim Inventarienſond der Ackerbauſchule zu Popelau, eingeben: 
der Prüfung unterworfen, dieſelben überall in ealculo richtig, die 
Einnahmen und Ausgaben vorſchriftsmäßig verificirt und juſtificirt, 
reſp. mit Quittungen belegt gefunden und beantragt nach eingehen⸗ 
der Darlegung der einzelnen Ausgabe Titel: 

Collegium wolle dem Rechnungsleger Decharge ertheilen. 

Dieſer Antrag wird einſtimmig angenommen. 

ad IV. Feſtſtellung des Geldetats pro 1869. 

Die in der geſtrigen Sitzung des Vorſtands Collegiums in Aus: 

ſicht genommenen Geldetats für 1869 und zwar: 

1. für die Central Vereinskaſſe, 

2. für die Verſuchsſtation, 

3. für die Ackerbauſchule 
trug der General⸗Secretair vor und gab zu den einzelnen Pofitionen 
die erforderl chen Erläuterungen. 

Zum erſten Mal auf den Etat gebracht waren 200 Thlr. für 
Honorirung des Geſchäftsführers der Genoſſenſchafts⸗Commiſſton. 

Dieſe Poſition gab zu eingehender Debatte Veranlaſſung. Herr 
Graf Püdler Gre., Dr. Friedenthal, von Gröbhing plaidirten für 
Erhöhung der Summe. Profeſſor Blomeyer ſtellt den Antrag, prin⸗ 
eipaliter beim Herrn Miniſter einen Zuſchuß von 200 Thlr. zu erbit⸗ 
ten, im Ablehnungsfalle aber den Betrag als außcrordentlichen Bei: 
trag von den verbündeten Vereinen einzuziehen. Herr Graf Pückler⸗ 
Schedlau beantragt, beim Herrn Miniſter zu befürworten, daß aus 
der für allgemeine landw. Zwecke bewilligten Summe von 1000 


Thalern — 200 Thlr. für die Salarirung des Genoſſenſchafts Com⸗ 
miſſlons⸗Secretairs entnommen werden dürften. Dieſer Antrag wird 
angenommen, nachdem zu Gunſten deſſelben Prof. Blomeyer: feine 
Anträge zurückgezogen 5 

Collegium genehmigte hierauf einſtimmig die zum Vortrag ger 
brachten Voranſchläge und ſetzte die Etats wie folgt feſt: . 

Einnahmen und Ausgaben: 
1. für den Centraloerein.... 6905 Thlr. 
2. für die Verſuchsſtation 1400 Thlr. 
3. für die Ackerbauſchule .. 1000 Thlr. 
ad V. Bericht der Central⸗Commiſſion für 
f Genoſſenſchaftsweſen. f 

Der Präſident derſelben, Staatsminiſter a. D. Herr Graf Pückler 
Excellenz, erſucht den Geſchäftsführer, Herrn Prof. Dr. Schönberg, 
einen kurzen Bericht über die Thätigkeit der Commiſſtion dem Colle⸗ 
gium vorzutragen. 5 

Zunächſt wurde, bemerkt Prof. Dr. Schönberg, die äußere Orga⸗ 
niſation durch Gründung von Special⸗Commiſſlonen in den einzelnen 
Lokal⸗Vereinsbezirken zu gewinnen geſucht. Dies iſt gelungen in den 
Vereinen Beuthen, Oppeln, Leobſchütz, Creutzburg, Woblau⸗Winzig, 
Freiſtadt, Rieiſchen, Camenz, Liegnitz, Oels, Pitſchen und Schönwald⸗ 
Schalſcha. Eine Anzahl Abhandlungen über Genoſſenſchafsweſen, 
ſowie Normalftatuten für Creditoereine, Dünger⸗Conſumocreine ꝛc. 
wurden den Vereinen zugänglich gemacht. — Creditoereine haben 
ſich in Folge der gegebenen Anregung bereits gebildet zu Proskau 
und Heidewilxen und ein Dünger⸗Conſumverein zu Oppeln. Andere 
Genoſſenſchaften ſind im Werden. Die Commiſſion hat ferner die 
Perſonal Crediiftage der größeren Landwirthe und die Frage, ob die 
Genoſſenſchaft mit der ſolldariſchen Haftbarkeit der Mitglieder auch 
auf jenen Credit anwendbar ſei, eingehend behandelt. Nach Anſicht 
der Commiſſion wird aus dieſen Berathungen als praltiſche Löſung 
dieſer Fragen die Gründung von Credübanken durch Commandit⸗ 
geſellſchaften auf Aetien hervorgehen. Eine ſolche Bank werde vor⸗ 
ausſichtlich und zunächſt durch die Initiative des Herrn Landrath 
Dr. Friedenthal in Neiſſe entſtehen. 

Herr Geh. Rath v. Görtz weit darauf hin, daß der im „Land⸗ 
wirth“ (Nr. 1 und 2) veröffentlichte Bericht über den Vortrag des 
Herrn Dr. Friedenthal ſich inſofern im Irrthum befinde, als in 
Schleſien bereits ſeit 20 Jahren anderes als rittermäßiges Grunde 
eigenthum von der Landſchaft beliehen würde. Die ausgeliebene 
Summe betrage gegen 3,000,000 Tülr. Aber auch die Landſchaften 
anderer Provinzen (Preußen, Peſen) beliehen Ruſtikalgrundſtücke. — 
Die Genoſſenſchafts⸗Commiſſion mochte bei ihren ferneren Erwägun⸗ 
gen der Thätigkeit der Landſchaft und der ihrerſeits gewährten viel⸗ 
feitigen Hilfe Beachtung ſcherken. 0 

Landrath Dr. Friedenthal ſtimmt den Anführungen des Vorred⸗ 
ners prineipiell überall bei und bemerkt, daß er in dem fraglichen 
Vortrage, welchen Herr v. Görtz angezogen, eben jene Landſchaften 
im Sinne gehabt habe, welche in ihrer Entwickelung noch nicht To 
vorgeſchritten ſeien, als die ſchleſiſche, und welche namentlich Ruſti⸗ 
kalbeſitz noch nicht beleihen wollten. tv 

ad VI. Bericht über die Arbeiten der Verſuchsſtation. 

Referent Dr. Bretſchneider führt aus, daß die Verſuchsſtation 
auch im abgelaufenen Jahre den ihr auferlegten Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen und zu genügen verſucht, indem fie 1. Feldoerſuche unters 
nahm, die ihr theils von dem Miniſterium für die landw. Ange⸗ 
legenheiten übertragen worden, theils aus eigenen Intentionen her⸗ 
vorgegangen waren und entweder Düngungs⸗- oder Culturzwecke ver: 
folgten, indem ſie 2. wiſſenſchaftliche Fragen, welche auf dem Ge⸗ 
biete der Landwirthſchaft liegen, zur Beantwortung gebracht hat und 
dahin zu bringen verſuchte, indem ſie 3. einen großen Theil der 
vorhandenen Arbeitszeit dem unmittelbaren Dienſte der praktiſchen 
Landwirthſchaft gewidmet hat. Der Bericht des Herrn Dr. Bret⸗ 
ſchneider wird in extenso im Vereins⸗Organ zur Veroffentlichung 
gelangen. 


ad VII. Bericht über die Ackerbauſchule zu Popelau. 

Die Ackerbauſchule Popelau, berichtet der Vorſieher derſelben, 
Herr Pietrusko, ſchloß am 20. Auguſt 1868 ihr 11. Schuljahr, an 
welchem Tage die alljährliche Prüfung vor dem Anſtalts⸗Curato⸗ 
rium, unter Vorſiz Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs von Nas 
tibor, ſtattfand. 

Im letzten Schuljahre ſind 21 Zöglinge abgegangen und 25 auf⸗ 
genommen worden. Von den gegenwärtigen 40 Beſuchern ſind 31 aus 
dem Regierungs⸗Bezirk Oppeln, 7 aus dem Regierungs- Bezirk 
Breslau, 1 aus Polen und 1 aus Oeſterreich⸗Schleſien. Mit weni⸗ 
gen Ausnahmen gehören die Eltern derſelben dem Ackerbau treiben⸗ 
den Stande an. f 

Waͤhrend ihres elfjährigen Beſtehens hat die Anſtalt 142 Zög⸗ 
linge aufgenommen, von denen 102 in die Praxis übergetreten ſind, 
und 40 noch gegenwärtig die Anſtalt beſuchen. Der Unterricht wird 
zur Zeit von 5 Lehrern ertheilt, davon behandelt einer derſelben die 
Landwirthſchaft, einer die Naturwiſſenſchaft, einer den Fortbildungs⸗ 
Unterricht, einer die Thierheilkunde und einer das Feldmeſſen, Nivels 
liren und Kartiren. Es finden täglich 8 Unterrichtsſlunden flatt. 
Die übrige Zeit iſt den Privatarbeiten und der Erholung gewidmet. 
Als zweckmäßig habe ſich erwieſen, im Winter⸗Semeſter die Zöglinge 
faſt ausſchließlich theoretiſch zu belehren, während das Sommers 
Semeſter dem theoretiſchen, praktiſchen und demonſtrativen Unterrichte 
zu widmen ſei. Bei Verfolgung dieſes Modus würden nach den 
bisherigen Erfahrungen die günſtigeren Reſultate erzielt. Hieran 
anknüpfend macht Redner noch Mittheilungen über den Stand der 
Popelauer Gutswirthſchaft und namentlich über die mit den günflig« 
ſten Erfolgen bewirkten Wiefenmeliorationen, 2 

ad VIII. Vortrag des landw. Wanderlehrers 
Herrn Schwürz. 

Redner geht zunächſt auf die frühere Organiſation der landw. 
Vereine ein und zeigt, daß deren Leiſtungsfähigkeit eine nur geringe 
war, beſonders ſei die Art und Weiſe, wie fie nach außen hin wink⸗ 
ten, nicht im Entfernteſten geeignet geweſen, um eine erhebliche Zahl 
kleinerer Wirthe für das Vereinsweſen und für die Verbeſſerung des 
Betriebes empfänglich zu machen. In neuerer Zeit habe man ver⸗ 
ſucht — und wie es ſcheinen wolle, mit günſtigem Erfolge — wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gebildete und erfahrene Landwirthe, welche das Volks⸗ 
leben kennen, mit dem Auftrage anzuſtellen; einzelne Diſtricte zu bes 
reifen, deren Verhältniſſe zu ſtudiren, den intelligenteſten Landwirthen 
der verſchiedenſten Beſiz⸗Kategorien näher zu treten, das Vereins⸗ 
leben, namentlich Genoßenſchaften aller Art organıfiren zu helfen, 
auf Grund rer gemachten Wahrnehmungen die Mängel und Nach⸗ 
tbeile der vorhandenen Bettiebseinrichtungen nachzuweiſen und über 
alle Fragen wiſſenſchaftlicher und praktiſcher Natur, welche auf die 
Tagebordnung der Verſammlungen gelangen, Auſſchluß zu geben 
u. f. w. Redner geht nun auf feine Thätigkeit in den Kreiſen Frei⸗ 


Be 


ſtadt, Sprottau, Sagan und Grünberg näher ein. Binnen 3 Mo: 
naten ſeien 18 landw. Zweigvereine entſtanden, welche bereits eine 
ſichtbare Thätigkeit entwickelten. Dieſe Thatſache ſei wohl der beſte 
Beweis, daß das neugeſchaffene Lehr⸗Inſtitut auch in Schleſien bereits 
ſichere Wurzel geſchlagen. Dringend wünſchenswerth fei, die Thätig⸗ 
keit des Lehrers moͤglichſt zu concentriren und die Zerſplitterung ſei⸗ 
ner Kräfte zu vermeiden. 

Der Herr Präſident jagt zu, dieſem Wunſche Rechnung zu tragen. 


ad IX. Antrag des Oppelner Vereins auf Anſtellung 
eines Wanderlehrers fpeciell für die Vereinsbezirke 
polnifher Zunge. 

Referent Geh. Rath Settegaſt iſt amtlich am Erſcheinen verhin⸗ 
dert. An feiner Stelle leitet Herr Prof. Blomeyer den Antrag ein 
und befürwortet denſelben in kurzen Worten. Die Gerechtigkeit 
erfordere, auch die Vereinsbezirke polniſcher Zunge an den Segnun⸗ 
gen des neuen Lehr⸗Inſtituts theilnehmen zu laſſen. Der Oppelner 
Verein werde bereit fein, einen Theil der Koſten — etwa ½ des 
Honorars — zu wagen. Wenn weitere Mittel — wie der Etat 
gezeigt habe — für dieſes Jahr nicht flüſſig zu machen ſein ſollten, 
ſo würde die Anſtellung eines Wanderlehrers, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, wenigſtens für 1870 in Ausſicht zu nehmen 
ſein. Dieſem Antrage ſtimmt die Verſammlung bei und der Herr 
Präſident giebt die Bereitwilligkeit des Vorſtandes zu erkennen, die 
Ausführung des Antrages nach Kräften zu beſchleunigen. 


ad X. Antrag des Breslauer Vereins: „Centralverein 
wolle dahin wirken, daß die Geſindebücher mehr ihrem 
Zweck entſprechend eingerichtet werden“. 

Der ernannte Referent, Herr Kammerherr Kraker von Schwarzen⸗ 
feld, iſt durch provinzialſtändiſche Thätigkeit verhindert, die Frage ein⸗ 
zuleiten. An feiner Stelle ergreift General-Serretär Korn das Wort, 
um den Antrag kurz zu beleuchten. So ziemlich in allen Theilen 
des Vereinsbezirks ſei es Brauch, den Dienſtboten zu Michaeli — ſo 
fern man ſie für künftiges Jahr nicht ferner im Dienſt behalten wolle 
— einen ſogenannten „Vermiethſchein“ einzuhändigen, der von der 
Polizetbehörde reſp. Ortsobrigkeit beglaubigt werde. Dieſer Vermieth⸗ 
ſchein enthalte aber nur die Erlaubniß der bisherigen Dienſtherrſchaft, 
daß Inhaber von Neujahr ab fi weiter vermiethen könne, ohne über 
Führung und Eigenſchaften des Dienſtſuchenden irgend eine Auskunft 
zu geben. Dazu komme, daß ſich allgemein die Obſervanz eingeſchlichen 
babe, das Dienſtbuch dem Dienſtboten erſt bei dem wirklich erfolgenden 
Abgange, d. h. zu Neujahr einzuhändigen. Aus dem gekennzeichneten 
Verfahren reſultirten ſchwer wiegende Mißſtände. Einmal werde es 
dem gewiſſenloſen Dienſtboten verhältnißmäßig leicht, unter dem Vor⸗ 
geben des Abhandenkommens einen zweiten Miethſchein zu erlangen, 
an mehreren Stellen ſeine Dienſte anzubieten und ſich in unrecht⸗ 
mäßigen Beſitz des doppelten Miethgeldes zu ſetzen, — andererſeits 
ſei die den Miethsvertrag abſchließende Dienſtherrſchaft ganz außer 
Stande, über die Qualität des Dienſtboten ſich zu vergewiſſern. Dieſe 
Unzuträglichkeiten würden gemildert oder ganz beſeitigt, wenn das 
Schema der Dienſtbücher um zwei Rubriken vermehrt werden könnte, 
von denen die eine den abtrennbaren „Miethſchein“ und die zweite 
das Führungs⸗Atteſt bis zum Tage der Ertheilung des letzteren zu 
enthalten habe. Die Dienſtherrſchaft, welche unter dieſen Modalitäten 
einen Dienſtboten miethet, enthält Einſicht in die Führungs⸗Atteſte, 
trennt den Miethsſchein ab und trägt den Namen des künftigen 
Dienſtgebers in die vorgeſehene Rubrik des Dienſtbuches ein. Das 
angebliche Verlorengehen eines Documentes, welches Geld koſte, werde 
viel ſeltener vorkommen, als dies bei den koſtenlos auszuſtellenden 
bisherigen Miethſcheinen der Fall ſei; auch würden die Ortsbehoͤrden 
über den Verzug der Dienſtboten in zuverläſſiger und einfacher Weiſe 
informirt. 3 

Demnächſt formulirt Referent den Antrag: g 

Collegium wolle den Vorſtand erſuchen, bei der Staatsregierung 
dahin zu wirken, daß die Dienſibücher um zwei Rubriken ver: 
mehrt würden, von denen die eine den abtrennbaren Miethſchein 
und die zweite ein Führungs⸗Atteſt bis zur Ertheilung des 

letzteren zu enthalten habe. g 

Herr Landrath Graf Päckler erklärt ſich mit dem Antrage ein⸗ 
verſtanden und wünſcht, Vorſtand wolle ferner dahin wirken, daß die 
Dienſtherrſchaft rechtlich und nicht nur obſervanzmäßig befugt ſein 
möge, das Dienſtbuch in Aſſervation zu behalten. 

Beide Anträge werden vom Collegium angenommen. 


ad XI. Antrag des Oppelner Vereins: 
„Empfiehlt es ſich, mit Rückſicht auf den ſeit Ablöfung. der Wald⸗ 
Servituten überhandnehmenden Holzdiebſtahl dahin zu wirken, daß 
das Geſetz vom 2. Juni 1852 eine Abänderung im ſtrengeren 
Sinne erleide?“ 

Referent, Herr Landrath Freiherr von Dallwigk, beantragt, die 
Verhandlung der hochwichtigen Frage um deshalb auszuſetzen, reſp. 
für eine künftige Sigung zu vertagen, weil ihm das Material für 
das Referat noch nicht vollſtändig zugegangen. 

Dieſem Antrage wird beigeſtimmt. 


ad XII. Neuwahl des Vorſtandes. 
Auf Antrag des Herrn Grafen Pückler⸗Schedlau und nachdem 
von keiner Seite ein Widerſpruch erhoben, auch das Collegium bereits 
beſchloffen, den General⸗Secretär auf 12 Jahre zu erwählen, werden 
der Herr Präfident und der General ⸗Secretär, erſterer für die ſta⸗ 
tutengemäße Zeit, letzterer auf 12 Jahre (von 1869 bis 1881), in 
ihren reſp. Aemtern durch Acclamation beftätigt. 
Die Wahl der Beiſitzer erfolgt mittelſt Zettelwahl; aus derſelben 
gehen hervor: 
1. für Oberſchleſien Herr von Elsner⸗Pniow, 
2. für Mittelſchleſien Herr Seiffert:Rojenthal, 
3. für Niederſchleſien Herr Graf Zedlitz-Großenbohrau. 
Sͤmmtliche Gewählte erklären die Annahme der Wahl. 
Andere Berathungsgegenſtände lagen nicht vor. Das Protokoll 
wurde vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. a 
(Folgen die Unterſchriften.) 


Für Wrennereibefiger, 


Auf den von mir neu conſtruirten „Colonnen⸗Dampf⸗Brenn⸗Deſtillir⸗Apparat“ erlaube 
ich mir die Herren Brennereibeſitzer mit dem ergebenen Hinzufügen aufmerkſam zu machen, 
l t gefunden haben. 
Jahre bei dem Rittergutsbeſißer Herrn G. Goede auf Dambritſch, Kreis 
Neumarkt in Schleſten, einen Colonnen⸗Apparat aufgeſtellt. Herr Goede wird gewiß gern 
bereit ſein, auf gefällige 4. 50 über die Leiſtung meines Apparates Auskunft zu er⸗ 

der practiſche Betrieb deſſelben in der Brennerei des Herrn 


daß meine Apparate 


in kurzer Zeit eine ſehr große Verbreitung 
im verfloſſenen 


8 ſowie auch geftatten, da 
vede in Augenſchein genommen werden kann. 


ungen. 
In mit Koſtenanſchlägen, ſtehe 
ntereſſenten auf das Angelegentlichſte empfohlen. 


— 1 147 Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 


i 1 we Ebenſo übernehme ich die Einrichtung 
vollſtändiger Brennerei⸗Anlagen, die Lieferung ſämmtlicher Maſchinen, Apparate, Holzgeräthe 
und fonftigen Zubehörs unter Juſicherung rerller Bedienung und günftiger Zahlungsbedin⸗ 
lit Zeichnung für Brennereigebäude und der projectirken inneren Einrichtung, 

ederzeit gern zu Dienſten und halte mich den Herren 


J. Heiland, 


Kupferwaaren⸗ 


14 


des landwi ins 
Außerordentliche n er ber rßſchaftlichen Verein 


Dieſelbe war ſchwach beſucht. Der Stellvertreter des Vorſitzenden 
leitete die Verhandlungen. Er ſprach zunächſt fein Bedauern aus, 
daß der Verein ſo wenig beſucht ſei und die Befürchtung, daß der⸗ 
ſelbe ſich wohl nach und nach ableben würde. Hierauf folgte Ver⸗ 
leſung des letzten Protokolls, eines Anſchreibens über die Bedeutung 
und Zukunft des landw. Congreſſes für Norddeutſchland und Empfeh⸗ 
lung der ſchleſ. Provinzial-Blätter „Rübezahl“, Jahrg. 72. 

Wahl eines Vorſitzenden. Herr Inſpector Gamper refe⸗ 
rirte über die Bemühungen, den Rittergutspächter Herrn Schander 
in Wilkau zum Vorſitzenden zu gewinnen; fie ſeien indeß geſcheitert. 
Er ſchlug vor, den Verein mit dem gegenwärtigen Vorſtande ruhen 
zu laſſen, bis man eine geeignete Perſoͤnlichkeit, welche den Vorſitz 
übernähme, gefunden haben würde. Der Schriftführer erklärte, dies 
hieße den Verein vollends zu Grabe tragen. Es würde doch moͤg⸗ 
lich fein, einen Vorfigenden aus der Zahl der Mitglieder zu gewin⸗ 
nen und man müſſe die Bemühungen dieſerhalb fortſetzen. Ein 
Verein, der dazu ein reiner Ruſtikalverein ſei und der bereits über 
22 Jahr beſtände, dürfe nicht aufgegeben werden; er rathe deshalb 
zu erneuerten Vorſchlägen. Es wurde hierauf der Freigutsbeſitzer 
Herr Meiſter in Keulendorf vorgeſchlagen und derſelbe auch ein⸗ 
ſtimmig zum Vorſitzenden erwählt, 

Feſtſtellung der Ernteerträge pro 1868. 
(1,00 = einer Mittelernte.) 


An Körnern: an Stroh: Gewicht pro Berl. Schffl. 
Weizen 1,00 0,90. 87 Pfd. 
Roggen 0,80. 0,65. 82 
Gerſte 0,65. 0,50. 70 
Hafer 0,75. 0,50. 50 
Erbſen 1,00. 1,00. 90 
Kartoffeln 1,00. — — 
Raps 0,80. 0,80. 25.5) « 
Rüben 0,50. 
Flachs 0,50. 
Wieſenheu 0,50. 
Klee 0,50 


In Betreff der pro 1869 in Ausſicht genommenen Thierſchau 
wurde wegen der ſeit einem Jahre im Vereinsbezirke herrſchenden 
Lungenſeuche ein Beſchluß noch nicht gefaßt, ſondern dieſe Frage bis 
zur nächſten Sitzung vertagt. : 

Der Vereins Secretär leitet durch einen kurzen Vortrag eine 
Beſprechung über landwirthſchaftliche Conſumvereine ein. 
Bei der hierauf folgenden Debatte wurde die Nützlichkeit ſowie die 
Nothwendigkeit derſelben anerkannt und namentlich der Segen landw. 
Greditvereine hervorgehoben. Der Vereins-Rendant empfiehlt die 
Schrift: Das Wucherthum und ſeine Bekämpfung, indem er den 
weſentlichen Inhalt derſelben vorträgt. C. K. 


Sitzung des Bienenzüchtervereins für Jauer und Umgegend. 


ch habe 


impft. [44] 


5 7 Stimmen und Nepariren der Flügel 

u. Pianinos in der Stadt und auf dem 

Lande empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publi⸗ 
5 ſtrumentenbauer, 


bi * C. 7 
ee bla 8. 


Fabrikant, 


Das Sommer Halbjahr beginnt eg 8 
dieſes Winters: 150. Anmeldungen möglichſt frü 
Schrift: „Die Ackerbauschule in Hilde 
1 ſowie durch den Unterzeichneten. 


Bienen⸗Zeitung“ vorgetragen, worin derſelbe die verſchiedenen Bienen⸗ 
tacen folgendermaßen kennzeichnet: Die Heidebienen ſeien die ſchlech— 
teſten (9), denn fie bauen viel Drohnenwachs und die fruchtbare 
Königin ſchwärmt oft aus, wenn der Stock noch nicht vollgebaut iſt. 
Die niederöſterreichiſche und die krainer Biene ſcheinen ihm nahe ver⸗ 
wandt; ſie bauen weniger Drohnenwachs und ſind fleißig; die frucht⸗ 
bare Königin ſchwärmt nur aus, wenn der Stock vollgebaut iſt. 
Die egyptiſche Biene iſt ſchön gefärbt und ſehr fleißig, fliegt ſchon, 
wenn unſern Völkern die Temperatur noch zu rauh iſt und flicht 
nur, wenn fie gereizt wird. Die italieniſche Biene iſt ſchön gefärbt, 
fleißig und weniger ſtechluſtig als die unſere. Viele der ſonſt an 


ihr gerühmten Eigenſchaften ſind ſehr zweifelhaft. Für die Wiſſenſchaft 
hat ſie viel geleiſtet; 
praktiſchen Werth. 


für Gegenden ohne Spätſommertracht iſt ſie ohne 
N C. K. 


Für den Büchertiſch 
ſind zur Beſprechung eingegangen: 5 

—,Anbauverſuche mit ausländiſchen Nutzpflanzen in Deutſchland, 
5 auf Veranlaſſung des Acclimatiſations⸗Vereins in Berlin von 
Dr. L. Buvrp. Berlin, Verlag von Wiegandt und Hempel. 1868. 

— Die Ausbildung junger Landwirtbe nach den Anforderun⸗ 
gi der Neuzeit, mit beſonderer Berückſichtigung des landwirthſchaftlichen 
Mittelſtandes und der bäuerlichen Verhältniſſe von Dr. A. Hoſäus, Lehrer 
an der großberz. ſächſ. Ackerbauſchule zu Zvätzen. Jena 1868. Otto Deis 
ſtung's Buchhandlung. 

— Die Gährungschemie, umfaſſend die Weinbereitun „ Biers 
brauerei und en e en Nebſt einem Anhange, die En Fa⸗ 
brication a ar ach dem Sau Standpunkte der ee 
und Praxis bearbeitet von Dr. C: Stahlſchmidt, Lehrer an der königlichen 
Gewerbe⸗Academie zu Berlin. Mit 93 in den Text eingedruckten Holz⸗ 
ſchnitten. Berlin 1868, Carl Dunker's Verlag (C. Heymons). 


m 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 


das A Klein⸗Deutſchen, Kr. Creutzburg, vom Graf Colonna 
Walewski 15 Grüben an den Landwirth Bargander aus Oels, 

das Rittergut Sophienthal, Kr. Liegnitz, vom Lieutenant d. D. und 
Atgbſ. Zimmer, auf Vorhaus, an den Kaufm. Kittler aus Liegnitz, 

das Bauergut Nr. 8 zu Tſchirne, Kreis Bun lar, von dem Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Walter an die verehelichte Gutsbeſitzer Kieslich, 

das Bauergut Nr. 23 zu Porſchwitz, Kreis Steinau a. O., von der 
verehelichten Bauergutsbeſitzer Hüttig an den Oekonom Zeisberg. 


Wochen ⸗Kalender. 


i Vieh⸗ und . 
In Schleſien: Januar 25.: Juliusburg, Wohlau, Gleiwitz. — 26,: 


Neuſtadt. — 97.: Langendorf. 


In Poſen: Januar 26.: Adelnau, Kiebel, Santomysl. 


Inſerate. 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, Paradiesgaſſe 10b. U. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


Ein ſehr tüchtiger, ſehr gut empfohlener, verheiratheter Landwirthſchafts⸗ 
beamte mit Bo amilie, gegenwärtig in der Neumark in feiter Condition, 
ſucht für Oſtern 1869 einen ſelbſtſtändigen often in einer ſchleſiſchen Land⸗ 
wirthſchaft. Nähere Anfragen beantwortet gefälligftdie Redaction dief. Zeitung. 


— — —-— b — ———ͤ— — — — 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 3. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
Guano ſowie aus Kno- 
(Spodium), Peru⸗ 


Ackerbauſchule in Hildesheim. 


(Mittlere landw. Lehranſtalt.) 


den 6. April. Schülerzahl 
bzeitig. Auskunft durch dle 
eim“ (Herſtenberg, 1868, 


E. Michelsen, Director. 


ö 
| 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1¼ Sgr. pro 5ipaltige Petitzeile. 


Nr. 3. 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


21. Januar 1869. 


Fünfter Bericht über aufgeſchloſſenen Peru Guano 
von Ohlendorff & Comp., 


Hamburg und Emmerich a. Rhein (von Herren J. D. Mutzenbecher Söhne und Aug. Joſ. Schön u. Comp., Hamburg, alleinigen Importeurs von Peru⸗Guano für ganz Deutſchland, Dänemark, 
8 Norwegen, Schweden und Rußland ausſchließlich autoriſirten Fabrikanten dieſes Düngſtoffes). a 
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung der Herren J. D. Mutzenbecher Söhne und Aug. Joſ. Schön u. Comp. zeigen wir hiermit an, daß wir den Alleinverkauf des aufge⸗ 


ſchloſſenen Peru-Guanos (ammoniakal. Superphosphat) für die Provinz Schleſien den Herren Paul Niemann und Comp. in Breslau überlafen haben. 


Hamburg und Emmerich a./R., im Januar 1869. 


Ohlendorff & Comp. 


Wir zeigen hiermit wiederholt an, daß wir im Intereſſe des landwirthſchaftlichen Publikums das alleinige Recht und die ausſchließliche Befugniß zur Fabrikation des aufgeſchloſſenen Peru-Guanos 


für ganz Deutſchland, Dänemark, Norwegen, Schweden und Rußland den Herren Ohlendorff & Comp. 


Hamburg, im Januar 1869. 


Indem wir die Bekanntmachung der Herren J. D. Mutzen becher 
Söhne und Aug. Joſ. Schön u. Co. wiederholt mitteilen, müſſen wir 
im Anſchluß an unſern Aten Bericht (vom Januar vor. Jahres) vor Allem 
hervorheben, daß inzwiſchen die Peruaniſche Regierung die Maße für 
Rohguano um ca. 5% Sgr. pr. Ctr. erhöht dat Es findet dieſe aßregel 
nicht etwa, wie man uns gegenüber gemeint hat, in einer Steigerung der 
Frachten von den Chinchas“Inſeln, auch nicht in der allerdings weſentlichen 
Preisſteigerung der Concurrenz⸗Articel: Chili⸗Salpeter (augenblicklicher 
Preis ca. 5 ¼ Thlr.) und ſchwefelſaures Ammoniak (augenblicklicher 
Preis fait 6 Thlr.) u. ſ. w., ſondern, wie wir glauben, in dem Umſtande 
ihre Erklärung, daß es der Peruaniſchen Regierung nur darum zu 
thun war, ihre Einnahmen zu vergrößern. So wenig ihr das nun auch, vom 
kaufmänniſchen, wie ſtaatsökonomiſchen Standpunkte aus betrachtet, verdacht 
werden kann, jo ſehr bedauern wir doch dieſe Preiserhöhung im Intereſſe 
des landwirthſchaftlichen Publikums. An einen Rückgang dieſer Preiſe glauben 
wir nicht. Wir haben uns in Folge deſſen genöthigt geiehen — wie am 
1. September a. p. auch angezeigt — die Notirungen für unſer Fabrikat, den 

aufgeſchloſſenen Peru-Guanp, 

zu erhöhen von reſp. Thlr. 4¼ und Thlr. 4%, auf 

Pr. Cour. Thlr. 4½ bei Entnahme von und über 600 Ctr. 

Pr. Cour. Thlr. 4% bei Entnahme von und unter 600 Ctr. 
d. h. pr. 100 Pid. brutto Zoll⸗Gewicht incl. Säcke pr. comptant frei ab un: 
ſeren Fabriken in Hamburg und Emmerich a. Rh. Dieſe Preiſe beſtehen 
auch gegenwärtig noch, wir halten uns an dieſelben jedoch nicht eher gebun⸗ 
den, als bis ein Auftrag feſt von uns angenommen worden iſt. Sowei! 
unſere Vorrätbe reichen, find wir auch zur Annahme von Ordres auf Liefe⸗ 
rung unter näher feſtzuſtellenden Bedingungen bereit. 5 er 

Wir liefern den aufgeſchloſſenen Peru⸗Guanod in fteinfreier 
Waare und feinſter ſofort verwendbarer Pulverform, garantiren in demſel⸗ 
ben einen Gehalt von ; f 

ca. 10 %, gegen Verflüchtigung geſchütztem Stickſtoff 
und ca. 10 %% löslicher Phosp orſäure = 
und leiſten für einen größeren Abfall von unſerer Garantie als 5 % ——f. 
Freise wen Theil) bereitwilligſt Erſatz nach Maßgabe des uns bezahlten 
eiſes. 

ge! betrachten wir alle früheren Verkaufserbietungen als erloſchen. 

Wir werden den aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano nur ſolchen Firmen zum 
Wiederverkauf ablaſſen, welchen der Peru⸗Guano in den Depots der Herren 
J. D. Mutzenbecher S 9e up Aug. Joſ. Schön u. Comp. (in Emmerich 
unter Herren Mees u. Moens) nicht vorenthalten wird, worau wir bei An⸗ 
käufen beſonders zu achten bitten. Ferner erſuchen wir, darauf zu ſehen 
daß bei allen Offerten ausdrücklich erwähnt werde: 

Aufgeſchloſſener Peru- Guano von Oblendorff u. Comp., 
eine Bedingung, die wir im Intereſſe der Landwirthſchaft allen unſeren 
Abnehmern, die ſich mit dem Wiederverkauf beſchäftigen, geſtellt haben, und 
deren Erfüllung ſelbſt im Intereſſe dieſer Herren Abnehmer liegt. 

Durch dieſe Einrichtungen halten wir das verehrliche landwirthſchaftliche 

ublitum in jeder Weiſe gegen Fälſchungen geſichert. Möge es ſich denn 
ern halten von unlauteren Bezugsquellen, die bei keinem Artikel gefähr- 
icher ſind, als bei dieſem. 

Sollte irgend einem unſerer Herren Abnebmer zur Kenntniß kommen, 
daß von Unbeikommenden aufgeſchloſſener Peru⸗Guano fabrieirt oder in den 
Handel gegeben wird, jo bitten wir um gütige Mittheilung. 

Proben der zur Lieferung vorliegenden $ 

Bei der außerordentlich zunehmenden Benutzung unſeres aufgeſchloſſenen 
Peru⸗Guanos Seitens des verehrl. landwirthſchaftlcen Publikums glauben 
wir im vorliegenden Berichte auf die Mittheilung der vielen uns auch im vor. 
Jahre von praktiſchen Landwirthen und Verſuchsſtationen zugegangenen, 
ohne Ausnahme günſtig lautenden Gutachten verzichten zu dürfen, über⸗ 
dies dürften die zu Ende dieſes Jahres aus unſerer, im Januar v. J. ger 
ftellten, am Schluſſe mitgetheilten Pleisfrage zu erwartenden Reſultate Ver⸗ 
ver dung bieten zu weiteren Mittheilungen und zu er Erörterung 
der Frage über den Werth des Peru⸗Guanos in roher und aufge⸗ 

offener Waare gegenüber anderen Düngmitteln. 

ir beſchränken uns daher auf folgende Anfüh rungen: 
1) Laut Mittheilung des Herrn Prof. Dr. F. Stohmann, Vorſtandes 
der agricultur⸗chem. Beiſuchsſtation des landwirihſchaftlichen Central⸗Vereins 
er Provinz Sachſen in Halle, 88 15 der im vor. Jahte von uns gelieferte 
aufgeſchloſſene Peru⸗Guano in 68 Anglyſen 5 
10,22 % Stickſtoff und 9,86 % ösliche Phospborſäure, 

2) Laut Mittheilung des Herrn Dr. Heidepriem, Directors der chem. 
Verſuchsſtation für Anhalt in Cöthen, zeigte der aufgeſchloſſene Peru⸗Guano 
im . Jahre in 64 Unterſuchungen RER 

94% Stickſtoff und 10,26 7, lösliche Phosphorſäure, 

3) Laut Mittheilung des Herrn Dr. Karmrodt, Directors ber Ver⸗ 
ſuchsſtation des landwirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen zu Bonn, 
— der aufgeſchloſſene Peru⸗Guano im vorigen Jahre in 31 Unter: 
uchungen 


10,17 %% Stick und 10,23 J lösl. Phosphorſäure, 
10 Laut Dr a, Herrn Dr. 5 Gilbert, Beeibinten Handels: 


chemikers in Hamburg, zeigte der aufgeſchloſſene Peru-Guano im vorigen 


Jahre in 325 Unterſuchungen 
a 10,19 1 Stickſtoff und 10,05 % lösl. Phosphorſäure, 

5) Laut Mittheilung des Herrn Oeconomierath v. Laer, Generalſecre⸗ 
tairs des landwirthſchafklichen Vereins der Provinz Weſtphalen, zeigte der 
aufgeſchloſſene Peru⸗Gugno im vorigen Jahre in 10 Unterſuchungen 

10,75 2) Stickſtoff und 9,90 % lösl. boerse 
6) Laut Mittheilung des Herrn Dr. Kreuzhage,? 
Wurtembergiſchen landwirthſchaftlichen Berfucöltation Hohenheim, zeigte der 
— — Peru⸗Guano im vorigen Jahre in einer großen Anzahl Un: 
ngen 
10,20 % Stickſtoff und 10,60 % lösl. Phosphorſäure, 


7) Laut Mittheilung des Herrn Dr. G. Hirzel, Vorſtandes der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verſuchsſtation Memmingen, 7 5 der aufgeſchloſſene Peru⸗ 
Guano im vorigen Jahre in vielen Unterſuchungen 

10,92 % Stickſtoff und 10,59 % lösl. Phosphorſänre, 

8) Laut Mittheilung des Herrn Dr. Lindt, Dirigent der chemiſchen 
Verſuchsſtation in Zollikofen, zeigte der aufgeſchloſſene Peru⸗Guano im 
vorigen Jahre S 

10,6 % Stickſtoff und 10,9 % Bst. Phosphorſäure. 


— 


artien ſtehen jeder Zeit zu Dienſt. 1 


orſtandes der Kgl. 


in Hamburg und Emmerich a./Rhein und zwar unter unſerer ſpeciellen Controle übertragen haben. 


2 J. D. Mutzenbecher Söhne uu Aug. Jos. Schön & Comp. 
alleinige Importeurs des Peru⸗Guanos für ganz Deutſchland, Dänemark, Norwegen, Schweden und Rußland. 


Laut Bekanntmachung des Herrn Profeſſors Dr. F. Stohmann in 

Halle im Märzheft der Aalaccrin des Kanbwintbibaftlichen Central⸗Vereins 

der Provinz Sachſen, 1868, Seite 89, betrug der Abſatz von aufgeſchloſſenem 

Peru⸗Guano der unter Controle des Vereins ſtehenden Handlungen der 
1 Een 

im Jahre 1867 Tr, ‚ RT ca. 100,883 Ctr. 

im Jabre 1868 ſtellte ſich derſelbe nach Herrn Prof. Dr. ? ; 

Stohmann eingeſandter Specific tio 172,318 

1868 alſo Mehrabſaß ca. 71,435 Ctr. 

Nach dem Herzogthum Anhalt ſtellte ſich der Abſatz des aufgeſchloſſenen 

Peru⸗Guanos 


n auf. 


im Jahre 1867 auff we Re. ca. 26,442 Ctr. 
im Jabre 1868 nach Herrn Dr. Heidepriem in Cöthen 
eingeſandter Specification aun nn : 51,418 = 


1868 alſo Mehrabſaß ca. 25,276 Ctr. 
Nach dem Herzogthum Braunſchweig ſtellte ſich der Abſatz des aufge: 
ſchloſſenen Peru⸗Guanos 


im Jabre 1867 uuf . . ca. 6,148 Ctr. 

im Jahre 1868 nach Herrn Prof. Dr. Otto in Braun: 
ſchweig eingeſandter Specification auf e 15,989 =. 
1868 alſo Mehrabſaßz ca. 9,841 Ctr. 


Nach dem Königreich Sachſen ſtellte ſich der Abſatz des aufgeſchloſſenen 
Peru⸗Guanos 
im Jabre 1887 guf „ 0 an er. ca. 19,461 Ctr. 
im Jabre 1868 nach Herrn Hofrath Dr. Stoeckhardt in 
Tharandt bei Dresden eingeſandter Specification auf = 47,299 
> 1868 aljo Mehrabſatz ca. 27,838 Etr. 
Nach der Rheingegend und Weſtphalen ftellte ſich der Abſatz des auf: 
geſchloſſenen Guanos 
im Jahre 1867 au.... S ca. 46,720 Ctr. 
im Jahre 1863 laut Herrn Landrath a. D. Thilmany, 
General⸗Secretair des landwirthſchaftlichen Vereins 
für Rheinpreußen in Bonn und Herrn Oeconomierath 
W. von Laer, General⸗Secretait des landwirthſchaft⸗ 
lichen Provinzial⸗Vereins Weſtphalen in Münſter ıc.. 
eingereichten Aufgaben au. ca. 77,545 Ctr. 
1868 alſo Mehrabſatz ca. 30,825 Ctr. 
Ein ähnliches Verhältniß in der Zunahme des Verbrauchs unſeres Ja⸗ 
brikats zeigte ſich in den Provinzen, Schleſien, Poſen Hannover, Schleswig, 


olſtein, Pommern, Heſſen, in den Großherzogthümern Mecklenburg und 
aden, in den Königreichen Dänemark, Baiern, Würtemberg, in Böhmen ꝛc. 
und betrug unſer Totalabſatz im verfloſſenen Jahre 
von aufgeſchloſſenem Peru⸗Gu ans 721,538 Ctr. 


von rohem Peru⸗Gu ans 168,370 Ctr. 


Wir ſehen in vorſtehenden Zahlen die vollgiltigſten Beweiſe der Rich⸗ 
tigkeit unſerer Empfehlungen des aufgeſchloſſenen Peru⸗Guanos in unſeren 
Berichten 1-4 und noch beifügend, daß von den ſelben die Editionen 3 und 
4 in einigen 1000 Exemplaren noch vorräthig find und gern zu Dienſt ſtehen, 
wollen wir hiermit unſern : 

aufgeſchloſſenen Peru. Guano 
. landwirkhſchaftlichen Publikum wiederholt beſtens empfoh⸗ 
en haben. 

Hamburg und Emmerich a/ R., Januar 1869. 

Ohlendorf & Comp. 


Qualitätscontrole. 


Dem verehrlichen landwirthſchaftlichen Publikum melden wir ferner, daß 
wir unſern aufgeſchloſſenen Peru⸗Guand für die Provinz Sachſen, Herzog⸗ 
thum Gotha und Fürſtenthum S hmarzburg-Sendeusbaulen unter Controle 
des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins der Provinz Sachſen zu Halle (Präſi⸗ 
dent Herr von Nathufius, Hundisburg, Director der Verſuchsſtation Herr 
Profeſſor Dr. 5. Stohmann, Halle); für Rheinpreußen unter Controle des 
landwirthſchaftl. Vereins für Rheinpreußen (Präſident Herr H. v. Rath, Ge⸗ 
neral⸗Secretär Herr Landrath a. D. Thilmany, Director der Verſuchsſtation 
Herr Dr. Karmrodt, Bonn); für das Herzogthum Anhalt unter Controle 
des Herrn Dr. Heidepriem, Director der chemiſchen Verſuchsſtation für An⸗ 
halt in Cöthen; für die Provinz Weſtphalen unter Controle der Verſuchs⸗ 
ſtation des landwirthſchaftl. Provinzial⸗Vereins für Weſtphalen hi Münſter 
(General⸗Secretär Herr Oeconomierath W. v. Laer, Münſter) ge ellt haben. 

Nach den abgeſchloſſenen Contracten hot — 2 Käufer in den Provinzen 
Sachſen, Rheinpreußen, 70 in Anhalt ꝛc. (in Weftphalen jedoch nur 
Mitglieder des landwirthſchaftl. Prov.⸗Vereins zu Münſter) Anſpruch auf 
foſtenfreie Analyſe des von uns oder unſeren A nehmern bezogenen aufge⸗ 
ſchloſſenen Peru⸗Guano's Seitens der reſp. Verſuchsſtationen, ſofern die 
außer den franco einzuſendenden Proben zu übermittelnde Factura jene 
Herſtammung der Waare nachweiſt. Jeder Käufer iſt von dieſem ihm zu⸗ 


ſtehenden Anſpruch durch eine der Fackura deizufügende Notiz in Kenntniß 


u ſetzen. 
! Die Verſuchsſtationen haben das Recht, jederzeit Proben von den Lägern 
unſerer Abnehmer zum Zweck der Analpſe zu entnehmen. 

Unſeren Abnehmern dei Hamburg und in den benachbarten Staaten 
bringen wir zur Kenntniß, daß wir unſer Fabrikat unter die Controle des 
Herrn Dr. Gilbert, beeid. Handels⸗Chemikers in Hamburg, geitellt haben 
und uns bei etwaigen Tifferenziällen den Ergebniſſen der Analyien des ge: 
nannten Herrn unterwerfen. Die Koſten der nach contractlicher Ueberein⸗ 
kunft mäßig zu berechnenden Analyfen werden, falls das Ergebniß unter 
unſeren garantirten Procentſatz herabgeht, von uns, im andern Falle vom 
Käufer getragen. 


i „ an uns ergangenen Wünſchen entſprechend, laſſen wir nach⸗ 
ehend eine 
Gebtauchs anweiſung, des aufgeſchloſſenen Peru ⸗-Guano's 

a babe ſie die neueſten Erfahrungen als empfehlenswerth zuſammen⸗ 
eſtellt haben. 

5 Der aufngeſchloſſene Peru⸗Guano braucht nicht, gleich dem Roh⸗Guano, 
5—6 Zoll tief eingepflügt zu werden; dei der Gebundenheit ſeines Ammo⸗ 
niat® und bei der ungewöhnlichen Leichtigkeit, mit welcher ſeine losliche 
Phospborfäure in der Acerkrume ſich verbreitet und in deren tiefere Schich⸗ 


Januar 1869. 


ten dringt, genügt es, wenn er ordentlich mittelſt des Extirpators und der 
Egge untergebracht wird. 

Eine unmittelbare Berübrung mit dem keimenden Saatkorne oder der 
Kartoffelknolle, alſo eine directe Samen⸗ oder Loch⸗Dungung, iſt zwar beim 
aufgeſchloſſenen Guano minder bedenklich, als bei Rob⸗Guano, doch dann 
erft räthlich, wenn erſterer vorher mit dem doppelten Volumen Aclererde innigſt 
vermengt, reſp. verdünnt worden iſt. 

Auf ſchwache Getreideſaaten, denen im April — Mai nachgebolfen wer⸗ 
den ſoll, ſtreue man den aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano ohne jeden } ufaß; 
der Erfolg iſt ein viel ſicherer, als beim Roh⸗Guano. Man wird mit dies 
ſem Erfolge ganz beſonders zufrieden ſein, wenn die Ueberdüngung wäh⸗ 
fand * regneriſchen Periode, oder kurz vor einem starten Regen ſtattge⸗ 
unden hat. 

Mengen von 2—2½ Centnern aufgeſchloſſen Peru⸗Guando pr. preuß. 
Morgen gewähren zwar überall augenfällige und große Effecte, doch geben 
Mengen von 1½ Centner pro Morgen größeren Reingewinn und find daher 
im 1 räthlicher. Es giebt manche Bodenarten, welche gegen ein 
Gemiſch von aufgeſchloſſenem Peru⸗Guano und Superphosphat und ebenſo 
auch genug andere Feldfluren, die gegen ein Gemiſch von aufgeſchloſſenem 
Peru⸗Guano und Kaliſalz dankbarer ſind, als gegen rohen Peru⸗Guano. 
Die Felddüngungsverſuche lehren, daß hierüber zur Zeit eine leitende Theorie 
und eine praktiſche Regel nicht . werden kann. Der Landwirth 
muß alſo auf ſeinem Acker ſelbſt probiren, ob für ihn der eine Zuſatz oder 
der andere der rentabelſte iſt. Wie auch die locale Antwort auslällt, räth⸗ 
lich dürfte es doch angeſichts der durch keine Pposphorſäure und Kali zu 
erſezenden treibenden Kraft der ftiditoffbaltigen Guanobeſtandtheile 
bleiben, die Miſchung zwiſcken aufgeſchloſſenem Peru⸗Guano und Kaliſalz 
oder aufgeſchloſſenem Peru⸗Guano und Superpbosphat durchweg fo einzu⸗ 
richten, daß der Guano nicht weniger als die Hälfte des Ge⸗ 
wichts aus macht. 

Eine Miſchung von aufgeſchloſſenem Peru⸗Guano und Chili⸗Salpeter zu 
gleichen Gewichten iſt eine der treibendſten, welche die landwirtbſchaftliche 
Erfahrung kennt; ſie empfiehlt ſich, wo es gilt, irgend eine Saat zu for⸗ 
ciren, große Erntemaſſen ohne Rückſicht auf Qualität zu erzeugen. 

Soll dieſe Gebrauchsanweiſung endlich noch ſagen, für welche Cultur⸗ 
pflanzen ſich der aufgeſchloſſene Peru⸗Guano beſonders eigne und für welche 
nicht, dann muſſen wir ehrlich geſtehen, daß wir in dieſer Hinſicht noch von 
keiner Unterjbeidung gebört haben, weil der aufgeſchloſſene Peru⸗Guano 
tbatfächlich vortheilhaft und rentabel wirkt auf alle Culturpflanzen. Er will 
daher nicht gelten als ein ſpecifiſcher Getreidedünger, Rapsdünger, Klee ⸗ 
dünger, Karkoffeldunger, oder Rübendünger ꝛc., ſondern gleich gut ſein für 
alle Pflanzen. Wenn dies auch nicht ſtimmt mit denjenigen chemiſchen 
Theorien, die feen joe Pflanze einen extra componirten Dünger glauben 
fordern zu müſſen, fo ſtimmt es doch überein mit der praktiſchen Erfahrun 
aller Länder und Jahre! Eine beſondere Empfehlung könnte man dem auf⸗ 
geſchloſſenen Peru⸗Guano wobl geben bei Zuckerrüben und Kartoffeln, indem 
er, wie kaum eine andere Düngercompoſition, reine und zuckerreiche Rüben⸗ 
fäfte und hohe Stärkegebalte in den Kartoffeln verurſacht. Wer hierfür die 
ausgedehnten tbatſächlichen Belege zu leſen wünſcht, dem ſei unſer vorig⸗ 
jähriger vierter Bericht empfohlen. 


Preis Aufgabe. 
„Ein beträchtlicher Theil des Stickſtoffes iſt im Peru⸗Guano nicht in 


—— von Ammoniak, — ſondern als Harnſäure und Guanin enthalten, 


ber deren Wirkung auf die Vegetation wir nichts wiſſen.“ Dieſer Satz 
Liebig's wird häufig ausgebeutet zur Discreditirung des Peru⸗Guano's 
als Stickſtoffdunger im Vergleich mit Ammonialſalzen und Salpeterſäure⸗ 
ſalzen. Obgleich die Praxis durchaus das Gegen heil zu beweiſen ſcheint, 
io iſt es doch wichtig, auch auf wiſſenſchaftlichem Wege dieſe Frage zu ven⸗ 
tifiren und zum Abſchluß zu bringen. Deshalb haben wir uns veranlaßt 
geſehen, nachſtehende Pleis⸗Aufgabe zu ſtellen, und wenn wir dieſelbe Ihnen 
mittbeilen, bitten wir Sie, in den Ihnen bekannten, geeigneten Kreiſen dahin 
zu wirken, daß eine moͤglichſt große Betheiligung an der Loſung derſelben 
ſtattnehme. - ö 
Wir erbieten uns, eine Summe von 
Hundert Friedrichsd'or 
zu zahlen für die befte erperimentale und ppyſiologiſche Durchforſchung der 
untenſtehenden Frage und laden die deutſchen Verſuchsſtationen, überhaupt 
die Herren Agricultur⸗Chemiker und 3 Forscher hiermit 
ein, ſich an der Löfung der Aufgabe zu betbeiligen. Es wird der Preis auf 
jeden Fall gegeben und zwar ſofort derjenigen Arbeit, welche die Preis⸗ 
richter als die gediegenſte und werthvollſte unter den eingegangenen be⸗ 
zeichnen. Die concurrirenden Arbeiten, welche mit einem Motto nebſt einem, 
den Namen des Autors enthaltenden verſiegelten Couverte verſehen jein 
müffen, bitten wir einzuſenden franco und längſtens bis l. November 
1869 an Herrn Profeſſor Dr. F. Schulze in Rostock. Außer Letzterem haben 
noch die Herren Hofrath Profeſſor Dr. A. Stödhardt in Tharandt und Dr. 
H. Grouven in Leipzig auf unſeren Wunſch eingewilligt, ſich an dem Preis⸗ 
richteramte zu betheiligen. Das Urtheil der Preisrichter ſoll noch vor 
Schluß des Jahres 1869 publicirt werden. Das prämiirte Manuſcript 
bleibt, behufs ſofortiger Publikation, den unterzeichneten Preisſtellern über: 
laſſen. Alle übrigen Manuſcripte werden an anzugebende Poſte⸗xeſtante⸗ 
Adreſſen ſogleich franco zurückgeſendet. Sollten wir uns jedoch mit den 
Autoren verſtändigen können, ſo werden wir auch die ſonſt eingehenden 
werlhvolleren, wenn auch nicht prämiirten Arbeiten ſ. Z. zur Veröffent⸗ 
lichung bringen. ; f 
Hamburg, 14. Januar 1868. 3 

Ohlendorff & Co. 


Preisfrage. 


Harnſäure und Guanin find weſentliche Beſtandtheile des Peru⸗Guand's. 
Wie iſt vom Geſichtspunkte der Abſorption und der Diffuſion aus das Ver⸗ 
halten beider, ſowohl im Rob-Guano, wie auch im aufgeſchloſſenen Peru⸗ 
Guano gegen eine Reihe ganz verſchiedener Ackererden? Sind fie, directe 
Sie oder wirken fie nur als Quellen von Ammoniak und 

alpeterſäure? 


—— 5 5 
empfehlen wir unfer wohlaſſortirtes Lager von landwirthſchaftl. Sämereien und Düngmitteln aller Art, garantiren bei den Sämereien Keimfähigkeit und bei den 
Düngmitteln reine Urfprungsqualität nach Analhſen. Breslau, im i 


Die alleinigen Depoſttatre für die Provinz Schleſien des aufgeſchloſſenen Peru⸗Guanos von Herren Oblendorff u. Co. in Hamburg: Paul Riemann & C0., Kupferſchmiedeſtr. 8, zum Zobtenberge. 


Die Königl. 


Paris 1887. Claſſe 44 Goldene Medaille 
für Kali⸗Präparate. 
Metz 1868. Goldene Medaille für 
Kalivüngemittel. 2 3 
empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngun 
parate unter Garantie des Gehaltes. 


von Dr. A. Frank 
in Staßfurt 


— Proſpecte und F 
Für Glogau und Umgegend vertreten durch Carl von S 


Vorster & Grüneberg in 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreife und Diplome — — 


London 1862. 
Mention honorable 


für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. 


Kalidünger. 


Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung x. werden mit größter 


Bereitwilligkeit ertheilt. 


Clayton, Shuttleworth & Co. 
lieferten im Jahre 1808 — 812 Dampfmaſchinen und 644 a ee Jetzt, da fie 
an ihrer Fabrik bedeutende Vergrößerungen vorgenommen haben, find fie darauf einge⸗ 
richtet, 18 bis 20 Satz 


Locomobilen und Dreſchmaſchinen 


pr. Woche zu fabriciren. Cataloge in deutſcher Sprache werden franco zugeſandt, ſowie 
auch Koſtenanſchläge, einſchließlich Fracht und Verſicherung nach vorheriger Correſpondenz 


Clapton, Shuttleworth u. Co. in Lincoln (England) 


ſind die alleinigen Patent⸗Inhaber und Fabrikanten der 


Patent⸗gerippten Dreſchtrommel⸗Schlagleiſten aus 
gewalztem Stahl. 


Die obige Form von Schlägern hat ſich durch langjährige praktiſche Erfahrung als die beſte 
erwieſen, um das Getreide, ohne es zu beſchädigen, vollkommen rein auszudreſchen. — 
Durch ein ſinnreiches Verfahren, welches unlängſt patentirt iſt, verfertigen Clayton, 
Souttleworth u. Co. dieſe Trommelſchläger jetzt aus Masten Stahl, und iſt ibr 
Fabrikat fo vollſtändig hart, zähe und dauerhaft, daß dieſelben dreimal ſo lange halten, 
als die bisher im Gebrauch geweſenen aus haͤmmerbarem Gußeiſen. 

N — gewohnlichen Größen. können vom Lager zu nachſtehenden Preiſen abgegeben 
erden: 
4. —, lang (engl. Maß) pr. St. 4 Sh. — d. 5. —“ lang (engl. Maß) pr. St. 5 Sh. — d. 

BEE 2 . „„ 4 E * „ Sn 
Es iſt notöwendig, den Beſtellungen ein Stück Leinen⸗Band von der genauen 
Länge des Schlägers und an welchem die Schraubenlöher vorgezeichnet find, bei⸗ 
gan wenn Aufträge ohne diefe Angaben eingehen, jo werden Schlagleiſten ohne 

chraubenlöcher geſandt. Mutterſchrauben zur Befeſtigung der Schlagleiſten an die höl⸗ 
zernen Stangen der Dreſchtrommel werden auf Verlangen geliefert, und zwar ſind die 
n fo conſtruirt, daß dieſelben eine Verlängerung der Rippen des Schlägers 
ilden. 

Clayton, Shuttleworth u. Co. ſind im Stande, dieſe patent⸗gerippten Dreſchtrommel⸗ 
Schlagleiſten aus gewalztem Stahl den Dreſchmaſchinen⸗Fabrikanten in großen Quantitäten 
zu Engros-Preiſen zu liefern. 147 


Locomobilen und Dreschmaschinen, 
Mahl- und Schrotmühlen für Dampf betrieb, 
Drillmaschinen in Jed. beliebig. Reihenentfernung, 
Pferdehacken und Dünger vertheiler, 


empfehlen von unserem Lager hierselbst zu Catalog-Preisen, 


Umänderungen von Drillmaschinen 


auf 4 und 4½“ Reihenentfernung führen wir in unserer Fabrik hierselbst aus. 


Shorton & Easton, 


[6] Breslau, Tauenzienstrasse Nr, 5, 


Die chemiſche Fabrik „Leopoldshütte“ (H. Douglas) zu Leopoldshall⸗Staßfurth 
empfiehlt zur Frühſahrsdüngung far 5 
Nüben, Kartoffeln, Klee, Tabak, Flachs, Halmfrüchte und zur Wieſen⸗Cultur 
ihre mehrfach prämierten 351 


Kalidüngesalze 


unter Garantie des ongegebenen Gehalts, und macht beſonders auf ihre kryſtalliſirte, 
ſchwefel ſaute Kalimagnefia aufmertſam, welche leicht löslich, im Compoſt aber in Jauche 
aufgelöſt. im Frühiahr gut zu verwenden iſt. Aufträge nimmt entgegen das General- 
Depot für Schleſten RER 

Eduard Sperling Neue Oderſtraße 8b, 


welcher auch jede Auskunft über Anwendung und Preisberechnung nach jeder Bahnftation ertheilt. 


Das Programm der vom 11.—19. Juni 1869 zu Königsberg 1. Pr. fatte| 


findenden „großen Thierſchau und Ausſtellung landwirthſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen, Geräthe, Erzeugniſſe der Landwirthſchaft und anderer Gewerbe“ 
verſendet auf Erfordern gratis und portofrei 9 - [34] 
der Geſchäftsführer der Ausſtellung, 
O. Hansburg, 
General⸗Secretär der Oſtpreußiſchen Centralſtelle. 


In der Landkarten⸗Handlung von S. H. Neumann in Berlin iſt erſchienen: 


Geognoſtiſche Karte von Ober⸗Schleſien 
im Maßſtab /g a 

Im Auſtrage des Königl. Preuß. Miniſtertums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 

unter Zugrundelegung der topographiichen Karten des Königl. Generalſtabes bearbeitet von 
rof. Dr. Ferd. Nömer. 

Zte Lief.: 2 Blatt (Sect. Leobſchütz. Troppau] 2 Thlr. 
Die Ite Lief. enthalt die Sect. Gleiwitz, Königshütte, Loslau, Pleß, à Sect. 1 Thlr., 
die Erläuterungen dazu 7% Sar. 
Die 2te Lief. enthält die Sect. Kreusburg, Guttentag, Woiſchnick, à Sect. 1 Thlr. 


Erläuterungen zur Geognoſtiſchen Karte vom Nieder: 
ſchleſiſchen Gebirge. : 


Im Auftrage des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten herausgegeben 
von Juſtus Noth, Prof. ꝛc. ꝛc. 
Mit einer Ueberſichtskarte und drei Tafeln. 26 Bogen. gr. 8. 2, Thlr. 


Preuß. patentirte Kali Fabrik 


und Kopfdüngung ihre erprobten Kalidüngmittel und Magneſiaprä 
n h rachtangaben franco und gratis. 41 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung ir 5 Preis für Kalidüngmittel. 

midt's Undwirthſchaft 


Goldene Medaille für vorzüglihe Kalidünger 


« 


\ 


Groß⸗Hammer pr. Jatznick (Bahnſtatiom, Kreis Uckermünde. 
Auf ganz vorzügliche directe Verbindungen und auf meine in zwanzigjähriger Thä⸗ 
tigkeit als Laudwirſh erworbenen Exſahrungen geſtützt, habe ich die Lieferung von 


Milchvieh, Zugvieh und Pferden 


übernommen. Sie konnen von mir aus etfter Land bekommen: Holſteiner, (Milfter Marſch) 
Breitenburger, Tondern, Angeln, Holländer, Oſtfrieſen und Oldenburger Kühe, Kalben, 
Kälber und Bullen; Tonderſche, Vairiſche, Voigtländer, Egerthaler und einheimiſche Aug. 
Ochſen; Daͤniſche, Holſteiner, Hannöverſche und Preußiſche Pferde (auch Fohlen) und gebe 
ich bei meinen Lieferungen jede in der Billigkeit liegende Garantie. 

Ich übernehme ferner die Vermittelung von Verkäufen von Thieren aus reinen, 
edlen, einheimiſchen Zuchten, ſowohl von Pferden und Nindvieh, als auch von Schafen 
und Schweinen, und bitte um gütige Aufträge. 

Ich empfehle mich ſerner zur Vermittelung von Gutskäufen und Pachtungen, bin 
bereit, dem Käufer nach beſten Kräften zur Seite zu ſtehen und werde nur folhe Güter 
zum Kauf nachweiſen, die ich ſelbſt geſehen habe, wo alle dc die de klar ſind und alle 
wichtigen Schriftſtücke zur Einſicht vorliegen. Ich bitte die Herren Verkäufer und 
Käufer, mich vertrauensvoll mit Ihren Aufträgen beehren zu wollen, ich werde bei größter 
Gewiſſenhaftigkeit und meiner ſehr ausgebreiteten Bekanntſchaft den Intereſſenten 
gewiß nützlich werden können. 

a Ueber meine Perſon werden die nachſtehenden hochverehrten Herren 

eben: 

Amtsrath Bormann auf Schlauphoff pr. Seichau. 

Deconomierath Fleck auf Beerbaum pr. Bieſenthal. 

Rittergutsbeſizer Freund auf Pinſchin pr. Preußjſch⸗Stargardt. 
a 4 Landrath a. D., Dr. jur. R. Sriedenthal auf Gießmannsdorf pr. 

eiſſe. 

Oeconomieratb Guthke auf Flemsdorf pr. Angermünde. 

Rittergutsbeſitzer Heine auf Stenzlau pr. Dirſchau. 

Oberamtmann Karbe auf Blankenburg pr. Seehauſen. 

Rittergutsbeſitzer Keibel auf Klein⸗Luckow pr. Straßburg. 

Rittergutsbeſitzer und Oberamtmann Kiepert auf Marienfelde pr. Lichtenrade. 
Geheimer Kriegsrath Mentzel, Directer ſämmtlicher Remonte⸗Depots in Berlin. 
Rittergutsbeſitzer, Landesälteſter Schulz auf Oauers pr. Münſterberg. 
Rittergutsbeſitzer Zimmer auf Klonitz pr. Jauer. 

Näheres auch im Club der Landwirtbe Berlin, Hotel de Rome. 

Für die Provinz Schleſien und Poſen wird Herr Staatsanwalt a. D. Carl v. Schmidt 
in Groß ⸗Glogau fo gut fein Aufträge für mich entgegen ab nehmen und etwaige Anfragen 
zu beantworten, — Hochachtungsvoll ergebenſt 


Hugo Lehnert. 


Mir ſind in den Provinzen Schleſien, Sachſen, der Mark, Pommern, Poſen und Wefts 
preußen eine Menge Güter von einem Areal von 300 Morgen an bis zu den bedeutendsten 
Herrſchaften, mit Anzahlungen von 4 bis 250 mille übertragen, ich habe die meiſten Güter 
ſelbſt geſehen und kann die ausführlichſte Auskunft geben. Außerdem iſt mir in Holſtein 
eine ſehr rentable Thonwaarenfabrik mit Landkeſitz, ganz in der Nähe von Hamburg 
ein Landgut und in Pommern ein ſehr großes Mühlenekabliſſement, Dampf⸗Mehl⸗ 
und Schneide⸗Mühle an einem ſchiffbaren Fluß mit Landbeſitz zum Verkauf übertragen. 

Meine Bedingungen bei Vermittelnng von Gutskäufen find folgende: 

1. Käufer find nicht verpflichtet, mir irgend eine Proviſton zu zahlen, tragen aber bei 

emeinſchaftlichen Reiſen die Reiſekoſten. 

2. Perkaufer zahlen mir nach vollzogenem Geſchäft und empfangener Anzahlung ein 

Procent Proviſion von der erlangten Verkaufsſumme. 

3. 2 85 5 mir nicht volle Einſicht zur richtigen Beurtheilung des Geſchäſts, 

ehne ich ab. 

Meine Aufgabe ift es, in allen Geſchäften meine perebrten Auftragsgeber in der reelliten 
Weiſe zu bedienen und mir durch größte Gewiſſenhaftigkeit überall die volle Zufriedenheit 


Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medaille 
für Entdeckung und Nutzbarmachung der 
Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


tliches Inſtitut. 


Staßfurt 


5 
aris 1867. 10 


aus Staßfurter Kaliſalzen. 


gern Auskunft 
[2] 


In Medow 


bei Goldberg in Mecklenburg bat der 
Verkauf von Original⸗Kammwoll⸗Böcken 
begonnen. [22] H. Steffen. 


& 


Der Bockverkauf aus RN 
Driginal-Negretti- 
Heerde, gegründet durch di⸗ 
recte Einläufe aus Hoſchtitz 

und Greſſe, beginnt 
am 8. Februar c. 


ee 11 ubr. 


Ziebingen bei Frankfurt a. O., 
den 6. Januar 1869. 4 


Wilhelm Graf Finck 
von Finckenstein. 


033 zu verdienen. F 
Mich angelegentlichſt empfehlend Hochachtungsvoll 
Wegen Wirthſchafts⸗Veränderung ſoll die Hugo Lehnert, 
Schafherde des Dom. Kraika, per Haltauf, Gutsbeſitzer. 
Kreis Breslau, beitehend in: [86] Das Dominium Reindörfel bei Münfterberg offerirt unter Garantie von 
210 Mutt 7 68er Ernte a ; ; [26] 
100 Schöpfen Neindörfler gelben Pohl'ſchen Nieſenrunkel⸗ 
’ 


130 Sahrlingen und 


159 Lämmern 
verkauft werden und kann die Abnahme nach 
Uebereinkuuft ſpäter erfolgen. Die Heerde iſt 
geſund und in vorzüglichem Futterzuſtande; 
auch ſind die Muttern bereits zugelaſſen. 


In der Mitte des Monats Fehruar 
beginnt der 24 


erlauf der Kammwoll⸗ 
Sprungwidder 


in Traupel bei Freiftadf in Weſtpreußen. 
Das Dominium zu Traupel. 


Dominium Groß Breeſen 


bei Gellendorf verkauft ca. 160 Stück Mut⸗ 


amen, a 
Weißen grünköpfigen Nieſenmöhren⸗Samen, 
| à 18 Thlr. pro Centner, 6 Sgr. pro Pfund. 5 
Bei Beſtellungen unter 1, Ctr. tritt der Pfundpreis ein. Emballaze gratis. 


Marshall Sons & Comp. Locomoblſen, Dresch⸗ 
Maschinen und verticale Dampf-Masehinen, 
Smyth & Sons Drill-Masehinen und Düngerstreuer, 
Samuelson’s Getreide-Mäh-Maschinen, 


Alle in anerkannt vorzüglicher Qualität und Güte der Bauart, empfehle unter Garanie, 
Adressen von Käufern dieser Maschinen gebe gerne auf. 
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H Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 


tern, alte und junge Hammel de Depot von H. J. Merk 5 e Dümburg. 
für 4 Thlr. pro Paar, Phospho- Guano f , Je e 


i 20% en t-Bbosphorfä 
zug mt: 
ferner 1 Bullen, 1 Kalbe ag ie E 2023 „ Geſam re ure, 


( lahrigh Stremadura-Superphosphat ee ee 


TR ſtag den II. Mär b. J. Mittags empfehlen in fein pulveriſirter Waare: 0 43 
12 Upe vertan de n Denali Carl Scharf & Co., Breslau, Weidenſtr. 29. 


in öffentlicher Auction: 5 n ä E 7775 
68 Stück Mambonillet⸗Böcke und Verpachtung. „ 
Das zur Ordinat⸗Herrſchaft Reiſen gehörige Bullen 


3 55 Eleckonal Regrettt Böcke. Etabliſſement Neuwelt, ½ Meile von der bedeutende Anzahl 


Die Böcke werden für jedes den Minimal ⸗ 1 
Preis überſteigende Gebel abgegeben. 2 Bahnſtation Poln.⸗Liſſa entfernt, ſoll auf 15 der holländer, oſtfrieſiſchen und netzbrücher 

Am Auctionstage und für angemeldeten hintereinander folgende Jahre vom 1. Juli e. Race zum Verkauf. 
Beſuch ſtehen in Bialosliwe bei Ankunft des ab verpachtet werden. 
Es gehören dazu: 


Zuges von Kreuz um 7 Uhr Morgens und 
von Bromb 11 Uhr Morgens a. 2 Morgen Hofraum und Bauſtellen, 
en f un machn b. 479 zuſammenhängende Fläche 


zur Abholung bereit. 

Nach beendigter Auction werden noch 11 Stück Neuland, worunter noch 
junge Bullen Shorthorn⸗Voll⸗ und Halbblut ca. 80 Morgen meiſt klee⸗ 
meiſtbietend verkauft. fähiger Boden mit jungen 

Programme werden auf Wunſch überfandt. Kiefern und verſchiedenem 

Nächſte Poſt⸗Station Wiſſek. j Laubholz beſtanden, 

Nächſte Eiſenbahn⸗Station Bialosliwe. c. 60 iſſolirt gelegener Wieſe. 
insges. ca. 541 Morgen. 


Dom. Crayeze, den 14. Januar 1869, 
Nitthauſen. Auf Franco⸗Anfragen bei der Fürſtlichen 
Forſtverwaltung in Reiſen ſind die näheren 
Bedingungen zu erfahren. [42] 


Dom. Zweibrodt bei Breslau 


sofferirt; 4 Ctnr. beſten friſchen Futter 
rüben⸗ (Klumpen) Samen à 14 Thlr. 
excl. Emballage (Ernte 1808 a Morgen 320 Gtr.), 
ferner: 2 gute Siedemaſchinen und eine Roß⸗ 
mühlen⸗Ein richtung: 

kauft: Vietoria⸗Erbſen zur Saal age 
Offerten werden erbeten. [25 


Bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amt ſtel en 
500 Scheffel guter ſogenannter Wechſel ⸗ 
weizen zum Verkauf zum Preiſe von 10 Ser 
über die höchſte Notiz an Mage ne zu 

' . Pr 
115] 3 En Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorzügl. Patent⸗Wagenfett 
für holz. u, eiſ. Achſen, ſebr geſchmeldig, tropft 
bei größter Hitze nicht ab und hält bei Laſtwagen 
8 Tage an, offerirt à Ctr. & Tolr. incl Gebind 
| Eduard Sperling. Breslau, 
Gen.⸗Agent d. Sosnowicer Dampftnochenmebl⸗ 
Fabrit, jetzt Neue Oderſtr. 8 b., nahe d. Koͤnigspl. 


Wichtig für jeden Landwirth. 


Von dem ausgezeichneten überall als Maſſen⸗ 
grünfutter Plane zur Geltung kommenden 
neuen Cingnantino⸗Mais habe ich mir in 
Ungarn ein ſtarkes Quantum geſichert und 
kann ſelbſt größere Aufträge, wenn dieſe nur 
zeitig genug eingehen, prompt effectuiren. 

Preis per 100 Pfd. 6 Thlr., 10 Pfd. l 

6 


Die Stelle eines 


Orconomie⸗Eleven 


iſt bier vacant und wird hiefür ein junger 
gebildeter Mann ſofort oder auch zum 1. April c. 
angenommen. Bewerbungen ſind an Unter⸗ 
zeichneten zu richten. 
Gr.⸗Peterwitz, im Januar 1869, 
Peſchel, Guter⸗Inſpector. 


Ein Oeconom, 


auf ſchleſiſchen Gütern gelernt und conditionirt, 
jetzt ſeit 11 Jahren in Sachſen thätig, wünſcht, 
geſtützt auf ſeine Empfehlungen, zwiſchen jetzt 
und 1, April unter beſcheidenen Anſprüchen 
paſſende Stellung. Adreſſe B. U. 8. Expedition 
dieſer Zeitung. [35] 

— -—- EEE BEE 


per Caſſe ab hier. 
Muſter ſteben pofifrei zu Dienſten. 
ilh. Neumann, 
Samenhandlung: Eybau i. Sachſen. 
NB. Mein neuſtes, für jeden Landwirth ſehr 
nützliches Haupt⸗Preisverzeichniß iſt ers 
ſchienen und ſteht dieſes gratis und franco 
Dienſten. 5 D. O. 


i ieder von Conrad von Prittwitz-Gaffron. 
in sämmtliche 1 Berlin Eleg. breſch. Preis 17, Tölt.“ Eleg. ge⸗ 
Ins erate 2 irenge bunden. Preis 1% Thlr. 
ngen wer- 

den zu Ori- 
ginal- Preisen prompt besorgt, 
Bei grösseren Aufträgen Rabatt, 

Annoncen - Bureau 

von Eugen Fort in Leipzig. 


125. Friedrichsſtraße 125. 
Du Meyer, au 
Du Miejenbau:Tehnifer. 
Mein Wieſenbau iſt als der billigfte 
anerkannt. ag [45] 


Verantwortlicher Redacteur: W. Janke in Breslau. 
Druck von Gras, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ichleſiſche Gedichte von Karl von Holtei. 
— Volte⸗ Ausgabe. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 
Miniatur⸗Ausgabe. Elegant 8 

+ 


Pre.s 1% Thlr. 


Wirthſchafts⸗Amt Ruppersdorf bei Strehlen. 


